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Vie öfterreichische Sozialdemo -
lratie ruft nach Neuwahlen .

Wie » , IS . Juli . (Eigenbericht . ) Der Der .
band der sozialdemokratischen Abgeordneten erläßt
eine Kundmachung an die Parteiangehöriaeu ,
worin er nach einem Rückblick ans die verflossene
Zession sagt :

Daugoin hat das Bundesheer schwarz ge¬
macht , mit Kapitalistengeld sind die . Heimwehren
bewaffnet worden . Jetzt glaubt die Reottion ,

schußbereite Karabiner genug gegen die Arbeiter¬

schaft zu haben . Deshalb glaubt sie, sich jetzt
alles erlauben zu können . Das arbeitende Volk
wird in immer tieferes Elend gestürzt , tvenn eü

uns nicht gelingt , der . Offensive der Reaktion ein

Ende zu bereiten . Wirbrennen nachNeu «
wählen , die bürgerlichen Parteien zittern vor
dein Gericht der Wähler und wolle » sie möglichst
hiiiausschicben . Aber spätestens im Frichjahr
müssen Neuwahlen erfolgen . E » gilt , alle

Kraft daranzusrtzeu ,

daß die Neuwahlen «in Parlament Herdor¬
bringen , in dem man ohne uns nnd gegen

uns nicht mehr wird regieren können .

Festigt unsere Organisationen , klärt daS Volk

auf ! D « Wahltag mutz zum Tag « der Abrech -

Stinnes wiederum frelgefprocheu .
Berlin , 19 . Juli . In der Berufungsinstanz

wurde heute Hugo S t l n n e S von der Anklage
des versuchten Betruges wegen Mangels
an Beweisen wiederum freigespro -
ch e n. Eine gleiche Entscheidung erging hinsicht¬
lich der Angeklagten N o t h m a n n und Leo

Hirsch . Bei den Angeklagten von W a l d o w

Und Bela Groß , die in erster Instanz zu je
vier Monaten Gefängnis verurteilt worden

waren , wurde auf eine Geldstrafe von 8000

Marl,erkannt . Die Untersuchungshaft soll bei

von Waldow mit 2200 Mark , bei Groh mit

1800 Mark angerechnet werden .

- er betrügerische Attache
Selbstmord des Millionen - Tesraudanten ?

Brüssel , 19 . Juli . Im Walde Canrbre bei

Brüffel wurde dieser Tage ein Mann er h ä n g t

aufgefunden . Die Polizei sprach die Dermntung
auS , daß cs sich möglicherweise um di « Leiche
des gewesenen AttachöS der venezuelanischen
Gesoiwtschaft in Paris , Billanueva , han¬
delt , der nach einem Millionenbetruge
aus Paris verschwunden fft. Die Polizei wartet
«ine genau « Beschreibung seiner Person aus

Paris ab .
Die Höhe der Betrügereien des Attaches ist

bisher nicht genau fcstgestellt , dock) lassen die bis¬

her von den Betroffenen cingcbrachten Klagen
erkennen , daß es sich tvenigstenS um eine halbe
Million Dollar handelt . Aus den über den

Borfall bekannten Einzelheiten geht hervor , daß
Billa,nieva einen sehr kostspieligen . Lebenswandel

führt « und in der besten Pariser Gesellschaft
gur eingeführt war . Bor drei Wochen nahm er

noch an einem Polowettkampf um de » Preis
des Präsidenten der Republik teil und gehörte
zur Siegermannfchaft .

Die Betrügereien , deren Ertrag er aus¬

schließlich für seine Ausgaben verwendete , führte
« r in der Weise auS , daß er sich als Mitglied
deS PerwaltungSratcs der National Eich . Bank
von südamcrikanischcn Landsleuten M i l l i o .

nenoinlagen auf langfristig « Kün¬

digung anvertrauen ließ . Mit gefälschten
Schecks hob er dann da « Geld ab . ohne daß die

Betroffenen davon eine Ahnung hatten .

Schweres Louriftenunglück in den
Alpen .

Wie « , 19 . 5ftrli . Die Korrespondenz Herzog
meldet : Vier Mitglieder des Alpenvereines

■unternahmen gestern eine Tour über di «

; Hilberscheide auf di « Hohe Geige in den Pitz -
taler Alpen und gerieten , als sic angeseilt über
einen Gletscher ginge »», in einen furchtbaren
Sturm und Untvetter . Als die vier Touristen

-nicht mehr zu der Schutzhütte znrückkchrtci », wie

sie versprochen hatten , machte sich ein « Führer¬
expedition auf die Suche nach den Vermißten
Und fand drei der Touristen an einem Seile

hängend als Leichen auf . Die Leiche des vierten

Touristen könnte bis zur Stnndr » och nicht - ge -
borgen werden Mer Wahrscheinlichkeit nach
wurde der viert « Tourist vom Blitze erschlagen .

Der deutschnatlonale Trümmerhaufen .
Drei feindliche Gruppen Hugenberg - Westarp - Treviranus im Wahlkampf .

Berlin , 19 . Juli . ( Eigenbericht . ) Der
Inhalt der Kommentar « zur Auflösung des
Reichstages bat sich seit gestern nicht geändert .
Allgemein wird zugegeben , daß die Sozialdemo¬
kratie al « Siegerin au » dem parlamentari¬
sch «» Ringen hervorgegangen sei, denn sie allein

habe ihre starke Stellung behauptet , während bei
den bürgerlichen Parteien ein große « Durchein¬
ander herrsch « und die deutschnationale Pärtei
nnrnocheinenTriimmerhaufen bild «.
Von den 25 deutschnationalen Abgeordneten , die

gestern gegen di « Anfhebung der Notverordnung
gestimmt haben , haben 18 ihren Austritt au « der

deutschnationalen Fraktion « rNärt . Graf We¬

starp , vor Hugenberg der Führer der deutsch,
nationalen Pärtei , ist sogar ganz au « der

deutschnationalen Partei ausgetreten . Man
nimmt an , datz er die frühere konservativ «
Partei zn neuem Leben erwecken wiN , so datz
man im Wahlkampf drei deutschnationalen
Gruppe « begegnen wird , di « von Hugenberg ,
Westarp und Treviranus geleitet werden .

Im übrigen werden die Aussichten für Reu¬

wahlen so beurteilt , datz di « Sozialdemo¬
kratie gewinnen wird , datz wahrschein¬
lich auch di « Nationalsozialisten « inen Zuwachs
erhalten , datz e « dagegen den übrigen bürger¬
lichen Parteien schlecht ergehen wird . Selbst
di « kommunistische Press « übernimmt Erwägungen
aus Moskau , daß di « Sozialdemokraten die Zahl
ihrer Mandate behalten werden . Diese Vor¬

aussage soll wahrscheinlich di « Meinung um¬

schreibe «, datz die kommunistische Partei mit ihrer

Die Rheinlandrselern beginnen . '
. Mainz , 19 . Juli . Reichspräsident von

Hindenburg ist auf seiner Rheinlandreisc mit

seiner Begleitung an Bord des Dampfers , der

seinen Äiamen trägt , heute abends gegen 20

Uhr in Mainz eingetroffen . Das Ufer der

Anlcgc - Stelle war von Zehntausenden von Men¬

schen besetzt , die dem Reichspräsidenten beim

Verlassen de « Schiffes huldigte ». Der Ober¬

bürgermeister von Mainz , Dr . Schülb , begrüßte
den Reichspräsidenten und brachte ein Hoch

auf ihn aus . Nach einer Fahrt durch die Stra¬

ßen der Stadt nahn » der Reichspräsident im

grotzherzoglichen Schloß Wohnung .
*

Sozialdemokraten tun nicht mit ,
wo der Stahlhelm auftritt .

Köln , 19 . Juli . Der Bezirksvorstand der

sozialdemokratischen Partei für den Oberrhein
veröffentlicht in der „Rheinisck ) en Zeitung " eine

neue Kundgebung an seine Mitglieder , worin

diese ausgefordcrt werden , an den Befreiungs¬
feiern nicht teilzunehmen , da die Sozialdemo ,
traten nicht dort erscheinen , wo der Stahlhelm
erscheint . Der Bezirksvorstand greift aber den

schon längst bestehenden Plan auf , zu geeigneter
Zeit ein « besonder « Befreinngsfeier zu ver¬

anstalten .

Bekämpfung der Sozialdemokratie kein besonde¬
res Glück haben wird .

Man kann auch schon nngesähr di « Pa¬
rolen erkennen » mit denen die bürgerlichen
Parteien in den Wahlkampf gehen werden . Zu¬
nächst wird behauptet , daß di « jetzige Finanz ,
misöre eine Folge der schlechten Politik der an¬

geblich sozialdemokratischen Regierung unter
Müller nnd Hilserding gewesen sei. Tann sagt
man , der Parlamentarismus habe versagt , und

schließlich will man Hindenburg zum Pro¬
tektor der bisherigen Regierungsparteien machen ,
weil man so di « bisher dentschnationalen
Stimmen zu gewinnen hofft .

Die sozialdemokratische Partei wird eS an
der notwendigen Aufklärung nicht fehlen lassen ,
ganz abgesehen davon , datz die Arbeitslosen »
Sozialrentner und die Kranken die Folgen der

Brüningschen Finanz « und Sozialpolitik am

eigenen Leib verspüren und dementsprechend ihr
Verhalten am Wahltag einrichten werden .

*

Artikel 48 erneut in Mgkelt .
Berlin , 19 . Juli . Der Reichspräsident hat

m einen » Schreiben an de»» Reichskanzler die

Regierimg ersucht , ihm alsbald Vorschläge für
den Erlaß vo>» Verordnungen zu unterbreiten ,
die in » Rahmen des Artiftl « 18 der Reichsvrr
faffung die Sairicrung der öffentlichen Fina »»,zen
und dabei die Grundlagen der wirtschaftlichen
Entwicklung sicherstellen sollen .

Slsenbahnerstreik in Irland
London , 19 . Juli . Die Blätter melden , daß

sich der Eisenbahnerstreik im irischen Freistaat
ansdchnt . 550 Passagiere aus England , die

gestern in Kingstown landeten , mußten fcststcl -
len , daß keine Züge nach Dublin oder an¬
deren Teilen des Landes verkehrte »». „ Daily Ex¬
preß " ist der Ansicht , ein Eisenbahnerstreik i »i

ganz Irland sei ganz unvermeidlich , wenn
die Freistaatrcgieru »»g nicht eingrrifr .

Die Farmer solle « weniger Getreide

bauen ! !
New Dort , 19 . Juli , Infolge deS Widerstan¬

des des Präsidentc »» Hoover gegen ein Einschrei¬
ten zur Stabilisierung der Getrcidcpreise kün¬

digte gestern der Lanowirtschaftsrat an , daß er
kein » lenes Getreide mehr ankausen
werde , da er dieses Mittel zur Behebung der

Ucbcrproduktiou für sehr kostspielig halte . Seine

Vorräte , deren Preis auf cttva 25 Milliarden
Kronen geschäht wird , tvill der Landwirt -

sckmftsra » erst liquidieren , tvenn dies ohne Preis¬
verlust möglich sein wird . Ter Landwirtschafts¬
rat empfiehlt als wirksamstes Mittel gegen die

Agrarkrise den Farmern , nicht so große Fläche »
wie bisher init Getreide z>» besäen .

Der Taifun über Nagasaki .
raufende obdachlos . — Biele Schiffe

gesunto » .

Tokio , 19 . Juli . ( Reuter . ) liebet den

Wirbelwind , der den Hafen Nagasaki und

Umgebung heimgesucht hatte , treffen jetzt näher «
Detail » «in . Tausend « Personen sind
obdachlos , und « S bestehen Befürchtungen ,
daß viele Menschen um « Leben kamen . Acht
Küstenschisfe und 83 Motorschiff « gingen unter .

Die Bahnstrecken wurden schwer beschädigt . Die

Küstenbevölkerung schätzt ihren Schaden auf etwa

2V Millionen Yen ab .
*

lleber 180 Todesopfer .
Tokio , 19 . Juli . Zu dem Taifun , der

hauptsächlich die Gegend von Nagasaki heimsuchte ,
wird noch gemeldet , daß der Sturm mit einer

Geschwindigkeit bi « zu 180 Kilometer in der

Stunde dahinfegte . 1000 Wohnhäuser wurden

vollkommen vernichtet , 12 . 000 Hauser wurden

teilweise zerstört . Nach den bisherigen Feststellun¬
gen sind etwa 100 Personen ertrunken , doch be -

stehen Befürchtungen , datz die Zahl der Opser
weit grötzer ist .

Auch f « Portugal wankt die Diktatur
Pari «, >9. Juli . Blättcrincldniigcn zufolge

dauern die Verhaftungen in Lissabon int Zu¬
sammenhang mit dem ansgedcckten Plan znm
Sturze der Diktatur an . An der Umsturzbewe¬
gung , die die W i e d e r e i n f ü h r u n g d c r

Verfassung zum Ziele hatte , ist eine große
Zahl von Offiziere »», darunter die Generale

Cardosa und Barbesa , beteiligt . Die Verhafteten
solle »» nach den Azoren transportiert werden .

Die Garniso »» von Lissabon befindet sich in

Alarmbereitschaft .

00 Flugzeuge beim tzoropa - Auudflug .
Berlin , 19 . J»»li . Die Teilnehmer an dem

internationale »» Europarundflug hatten sich
honte von » Flugplatz Staaken nach dem Flug¬
hafen Tcmpelhvf begeben . Nachdem alle 60 Flug¬
zeuge auf dem eigentlichen Starthasen einge -
lroffen waren , wurden die Piloten den zahl -
reichen Zilschanern durch Lautsprecher vorgcstellt .
Die technische Kommission nahm dann die Ein¬

teilung der Flugzeuge in zwei Klaffen vor . In
der stärkeren Klasse l mit einem Leergewicht von

281 bis 400 Kilogramm Plus 15 Prozent

Toleranz . befinden sich 40 Maschinen . Die übri¬

gen 20 Maschine »» werde » » vornehmlich von deut¬

sche»» Teilnehmern geflogen »»erden .

DerHeimwehrspukverblatzi
Zum Abschluß der Tagung de »

Nattonalrats .

Wie » » , beit 18 . Juli 193V .

Wie sehr die Furcht vor den Heimtvehren
in » Bürgcrtun » im Rückgang ist , hat der Aus¬

gang der Tagung de « Nationalrates bewiesen .
Noch vor wenige »» Monaten hatte »» die Hcim -
wehren so getan , als ob sie zu bestimmen hät¬
ten , was im Parlainent zu geschehen habe und

wirklich hatten auch die bürgerlichen Parteien
in ständiger Angst vor de »i Heimwehre »«
gelebt .

Der österreichische Nationalrat ist in die

Soinmcrfcrien gegangen , nachdem die Christ¬
lichsozialen sich entschlossen hatte »», auf den

größten Teil des ArbcitSprvgrannns , das sie
der arbeitenden Bevölkerung zugedacht hatten ,
zu verzichten . Sie hatten es sich ja so schön
vorgestellt , alS die Heimwehren noch in » Boll¬

glanz ihrer Macht de»»» Staate ihren Wille » »

diktieren zu können vermeinten , dein arbeiten¬

den Volke die Err »>ngcnschaftcn der Revolu -

tio »» eine nach der andere » » zu rauben . Aber

nun mnßtei » sie auf einmal erkem »en , daß die

Macht der Heimwehren am Ende angelangt
war . Was sie aber am »neisten überraschte ,
daS war » daß das gerade in dem Augenblick
eintrat , als sie sich auf de»»i Gipfel ih ' rer Macht

angelangt wähnten : als a»i » 18 . Mai i»» Kor -

ncuburg die Hcimwehrfnhrer in die Hä » » de des

BnndeSführerS Steidle das Gelöbnis ans de»i

Fascismns ablegten . Wohl habe » » die Christ¬
lichsoziale »» unter x den » Einfluß Seipels be¬

schlossen, daß der Korneuburger Eid nicht im

Mdersprnch znm christlichsvzialen Programin
stehe ; aber doch datiert vom Korneuburger Eid

der Abstieg der Hcimlvehrmachl . Nun sahen
die demokratischen Elemente im Staat wohin

die Heimwehren sie führen wollen . Die Reak¬

tion begann mit der Absage des Landbundes

nnd feines Ministers S<l ) nniy an die Heini¬
wehren nnd der Gründung der Bauernwehren ,
die sich zur Demokratie bekannten . Es folgten
dann die Absagen auch aus den » demokratischen
Flügel der Christlichsvzialen i » m Knnschak an

die Politik Seipels und int weiteren die Rau¬

fereien der Heimwehruntcrfiihrer um die

Macht nnd schließlich die Austvcisung des

Major « Pabst a »»ö Oesterreich . N»»»i mußte die

ganze Oefsentlichkeit sehen , daß hinter de »t

Heimwehren keine wirkliche Macht siehe. Die

Suggestiv »», die von den Hein »>vehrcn ansge -

gaugen war , verblaßte .
Unklugcrwcisc ließen es die Heimwehre »»

gerade in diesem Augenblick auf eine Macht¬
probe aukommen , indem sie sich dem von der

Regierung ans internationalen Rücksichten
eingcbrachtei » EnlwassnungSgeseh entgegen¬

stellte und den bürgerlichen Parteien verbieten

wollten , dieses Gesetz zu beschließen . Als die

Christlichsvzialen noch im Bertrauci » aus die

bewaffnete Macht der Heimwehren die Sozial¬
demokratie ganz an die Wand drücken zu kön -

ncn hofften und als die Scharfmacher der

Sch>veri »»dnstrie mit ben vvn ihnen ausgehal¬
tenen nnd mit Waffen ausgerüsteten Sold

truppe »» der ga » » zen Sozialpolitik den Garaus

machen zn könne » » vermeinten , hatte »» die

Christlichsozialen für das Parlament ein Ar -

beitsprogramn » ausgestellt , das Regierungsvor¬
lagen , die » ntcr dem Einflnß des Bizekanz -
lers Baugoin , des getreuen Knappen Seipels
zustande gekonnne »» oder verschlechtert wordc » »

waren , mit ihre »» und der industriellen nnd

agrarischen Scharfmacher Wünschen vereinigte .
Es waren das : eine Bvrlage über die Ver¬

schlechterung der Arbeitslosenversicherung , wie

sie die Reaktion ja überall Plant , ein Gesetz
über eine Neuorganisation der Bundesbahnen
— wodurch die Ernennung eines christlich¬
sozialen Generaldirektors ermöglicht und damit

ei »» dort bestehender „schwarzer Fonds " für
die christlichsaziale Wahlpropaganda bereitge¬
stellt , zugleich aber die Rechte deS Eisenbahn¬
personals beschnitten lvcrden sollten — ein

neuer Zolltarif mit agrarischen Hochschuhzölle »»
und zngleich als „ Notopfer " für die notlei¬

dende Landwirtschaft eine Mehlstencr von 14
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Rückblick und Ausblick .
. Groschen auf ein Kilo . In ihrem Uebevmut

wollten die Christlichsozialen aber auch eine

- Wahlreform , die ihnen die Mandate gesichert
Chatte .

Aber diese Sicherung wäre nur auf
^Kosten der Großdcutschen und der Landbünd -

jler gegangen und so kam der erste Zwist in

! die Koalition . Bon dem schönen Programm
^mußte zuerst die Wahlreform auf den Herbst

^verschoben werden . Und je mehr der Nimbus

; der Heimwehren verblaßte , um so mehr brök -

,leite von dem Arbeitsprogramm ab . Das Ar »

cheitSlosengesctz wurde auf dem Arbeiterkam »

mertag von den Gewerkschaften aller Nichtun¬

kgen abgelehnt , und mußte aufs Eis gelegt —

Aas ist auf den Herbst verschoben — werden .

. »Im letzten Augenblick wurde infolge des Wi -

kderstandes der Freien Gewerkschaften aber

fauch infolge des Mißtrauens der ^effentlich -
vkeit das BuudeSbahngcsetz vertagt , und die

Mehlsteuer wurde in der von den Sozialdemo -
skraten erzwungenen Enquete von allen Sach -
sverstandigen abgelehnt — und verschwindet
» wieder bis zum Herbst . Bon der Zollvorlage
kblieb nur ein Rest — eine „kleine Zollvorlage "
- ohne die Hochschuhzollexzesse — übrig . Die

»„ Nothilfe für die Landwirtschaft " im Betrag
« von 96 Millionen Schilling , wird nachdem

jman auch auf die geplante Erhöhung der

!Waren Umsatzsteuer verzichten mußte , durch
. eine Erhöhung der Zucker » und der Bierstencr

saufgebracht . Gewiß , eine Belastung der brei -

kten Massen , aber wenn man diesen schäbigen
»Rest der Pläne der Regierungspartei mit dem

vergleicht , was die Herrschaften sich noch vor

tkurzem vorgestellt hatten , ist es wirklich ein

Kläglicher Rückzug . Im Herbst wird die Reak -

Iion vielleicht mit dem , waS sie seht nicht

jourchsetzen konnte , wieder herausrücken —

swenn sie cs wagt . Im Frühjahr sind ja die

iWahlen und es ist noch sehr fraglich , ob es

sdie Ehristlichsozialen wagen werden , so kur ;
« vor den Wahlen die Wähler hcrauszufordern .

G. P .

Wahtterror in Finnland .
Helfingfor «, 19 . Juli . Der Minister des

iInnern har alle kommunistischen Wahlversamm -

«lirngen bis z » » m 1. Oktober , dem Termin der

allgemeinen Wahlen , verboten .

Bon der S . P. U. verschleppt .
Berlin , 19 . Juli . ( Eigenberichts Wie das

,sozialdemokratische Hamburger Echo " mel »

' »et , ist vor kurzer Zeit ein höherer Beamter der

«deutsch-russischen Lager » und Transportgesellschaft
in - Hamburg „ Terutag " , der russische Staatsange¬
hörige S ch a i n h o l o, von einem russischen Ge¬

richt in eontumacia zum Tode verurteilt

^ worden , weil er sich geweigert hatte , nach Ruß »
land zurückzukehren . Jetzt ist S ch a i n h o l d S

' Sohn nach Kiel gelockt und dort aus ein

«Schiff gebracht worden , das sofort mit ihm nach
' Rußland gefahren ist. Dabei hat ein in

-russischen Diensten stehender Kanzleisekretär
" Schmidt führend mitgewirkt .

Der Vatcil des Verschleppte »» ist der Mei -

,nung . daß es sich um einen Racheakt handelt
sund vielleicht die russische G. P. U, hinter der
^Aktion steht .

IV . ,
Demokratie und nationaler Frieden . i

Die Berhältnisic , inSbesonder - die Wirt¬

schaftskrise , brachten es mit sich, daß das Schwer -
aüvicht u»rsercr Tätigkeit sowie sener unseres
Vertreters in der Regierung auf die Linderung
der Not der von der Krise am schlvcrsten betrgs -
jenen Schichten der Bevölkerung verlegt werden

»nußtc . Wenn uns auch das Resultat dieser
Bemühungen nicht voll befriedigen kann , so
glauben wir doch feststellen za» können , daß das

in Anbetracht der bestehende »» Verhältnisse
Mögliche erreicht wurde

Anders stehen die DiiA « in bezug auf den

Wiederaufibau der vom Bürgerblock devastierten
demokratischen Errungenschaften und in bezug
aus den von » Bürgerblock überhaupt nicht in

Angriff genoninicuen nationale »» Ausgleich .
Wir haben immer wieder betont , daß jede

Demokratie unvollständig ist, welche nur oaS

Wahlrecht und die Zusammensetzung der parla -
mcntarischen Körperschaften ergreift , di « Admini -

strative aber vollständig in den Händen der

Bürokratie beläßt . Die Demokratie erfordert
aber die weitestgehende Selbstverwaltung des

Volkes . Ter Umsinrz , der die volle parlamen -
tarische Demokratie brachte , beließ die staatliche
Verwaltung der Bürokratie . Darüber hinaus
schränkt « er auch die Autonomie der Selbstver -
waltung - körper — Länder und Bezirke — ein ,

indem er an Stelle der gewählten Vertretungen
Ernannte setzte. Dieser Umstand wurde nur »n-

ofern gemildert , als die Zusankmensetzurig nnae -

ähr den » Resultate der Wahle »» in die Gemeinde¬

vertretungen entsprach . Diese bildeten eine Oase
in der bürokratische »» Wüste, indem schon im

Jahre 1919 die Neuwahl aus Grund eine » ein -

wandsreien Wahlrechtes erfolgte . Der erste Ein -

griss i »» die Selbstverwaltung der autonomen

Körperschaften erfolgte schon durch die Gemeinde -

sinanznovelle vom Jahre 1921 . Der TodrSstreich
wurde ihr aber vom Bürgerblock verseht durch
daS Gemeindesinanzgeseh und die soqeiranntc
BcrivaltungSreform . DaS Wahlrecht wurde durch
die Ernennung eines Drittels der Mitglieder
der Bezirks - und Landesvertretungen verstüm¬
melt , die im Gaugesetze vorgesehene Selbstver -
»valtnng nahezu restlos beseitigt , Gemeinden ,

Bezirke »»nd Länder völlig mitcr die Diktatur

der Bürokratie gestellt . Bon einer Finanzhoheit
dieser Körperschaften kann überhaupt nicht mehr

gesprochen weiden . In diesen ' für uns uner »

träglichen Verhältnissen, die zu einem finanziel¬
le »» Debacle der meisten Gemeinden und Bezirke

führte , hat sich bisher nichts geändert . DaS

Finanzministerium bat zwar einen Gesetzentwurf
vorbereitet , der die schlimmsten Härten in finan¬
zieller Hinsicht mildern soll . Aber dieser Cnt -

ivurf ist ganz unzureichend , seine Verwirklichung
überdies a»» eine neue , iickircktc , die Bevölkerung
schtver belastende Steiler gebunden . Dem haben
»vir u»»scr eigenes Finanzprogramm geaenÄber -
gestellt . Aber auch dieser Entwurf belaßt die

SökbstverwaltnngSkörper völlig der Willkür der

Bürokratie . Nach wie vor sckicht der Landes -

ausschuß in sinirlosester , kulturwidrigster Weise
die Budgets der Gemeinden und Bezirke zusam¬

men , greift die Regierung in daS Bndgetrecht
der Länder ein , nach wie vor sind die Bezirks »
und Landesvertretungen nur untergeordnete

Organe der Bezirkshauptleute und LandeSPräsi -
denten . DaS doppelte Geleise wurde zwar be¬

seitigt, aber zun » Nachteil der Selbswerwaltimg ,
zugunsten der Bürokratie . ES ist unser fester

j Entschluß , diesem Zustand ein Ende zu machen ,

der die Bevölkerung unter die Vormundschaft
der Beamten stellt .

Womöglich noch unerfreulicher find die Ber »

hältuissc in der staatlichen Administrative : Der

Polizeisäbel entscheidet letzten Endes . Die Kon¬
fiskationen der Presse gehen »veiter , wegen der

geringsten Nichtigkeit werden Verfolgungen ein¬

geleitet uud erfolgen Berurteilu »«gcn , das mr¬
selige Gesetz zun » Schutze der Republik drosselt
die politische Betätigung , daS Prcßgesctz das freie
Wort . Vorfälle wiejene in Radon » beflecken die
Demokratie . Das Ministerium deS Innern , das

richtig Polizeiministerium heißen sollte , bildet
einen Staat i »n Staate . Dabei errtspricht unsere
Verwaltung in keiner Weise den Erfordernissen
einer modernen Gesellschaft . Ihr Gang ist schlep¬
pend , die Bedürfnisse der Bevölkerung außer
Acht lastend . Jedes Amt ist ängstlich auf die

Wahrung seiner Kompetenz bedacht , » nag dar¬
über auch daü Wohl des Volles I»» Fransen
gehen . Ein Beispiel fiir viele : Wer etwa eine
Konzession zum Betriebe einer Autobusunter¬

nehmung anstrebt , muß das Gesuch bei der zu¬
ständigen Bezirksbehörvc überreichen . Von da

geht eS nach langwierigen urrd zeitraubenden
Erhebungen an die Landesbehörde , von da ans

Handelsministerium , dann ans Eisenbahnmini -
strriun », die »»ständige Staatsbahndirektion u»»d
das Piistministerium . Ob diese Auszählung er¬

schöpfend ist , wisten wir nicht . Den gleichen Weg
acht die Sache wieder zurück an die Bezirks¬
behörd . Wird das Gesuch abgewiesen , so geht der
kllt in zweiter Jnsta »« den gleiche »» Weg . DaS ist
Wahnsinn , dessen Methode mir in dem Bestrebe »»
liegt , Beamte zu beschäftigen und der Bevölle -

rung Schwierigkeiten zu bereiten . Die beschrie¬
bene Prozedur erfordert immer Monate , oft
Jahre . Und wie rasch und einfach könnte ein

solcher Fall erledigt werden . Ma > » schaffe e»»dlich
die Bezirkssenate . Diese hätten unter Verständi¬
gung aller beteiligten Behörden a»»f möglichst
kurze Frstt öffentliche Verhandlung anzuordnen .
In Rede und Gegenrede könnte die Sache i »»

wenigen Minute » geklärt werden , »vobci die

Oestentlichkeit urrd M» »ndlichkeit die Gewähr da¬

für bietet , daß die Jnteresten der Bevölkerung
zur Geltu »»g kommen .

Un » der Finanzmisere beizrllommen , sollen
Ersparnisse in den Aemtern erzielt werden .
Jeder solche Versuch ist, solange daS bestehende
Verwaltungsverfahren in Geltung bleibt , aus¬
sichtslos . Für vioseS Verfahre »» habe »» wir eher
zu wenig als zu viel Beamte . Ein « Abhilfe ist
nur da » m möglich , » venn die Bevölkerung in
allen Instanzen an der Verwaltung tcilnimmt ,
und wenn diese dezentralisiert wird . Mit vollem
Recht wurde unsere Landeüverwaltung als ein
Monstrum bezeichnet , »velche Bezeichnung aber
auch a»»f »nanche Ministerien zutrifft . WaS da
nn Schiebungen und Nummermachevei geleistet
wird , übertrifft alle Vorstellungen . Wir glau¬
ben , daß die Demokratisierung der Verwaltung
vor allem der Bevölkerung ungeheuren Vorteil
brächte , indem nicht mehr totes Papier und
weltfremde Beamte , sondern die mitten im Lichen
stehenden Menschen entscheide »», und daß sie eine
ganz enorme Verringerung unseres Beamten -
Heeres und damit ein « wesentliche Herabsetzung
deS Prrsoiralauswandcs ermöglichte . Ohne diese
Demokratisieruiig der Verwaltung , die ja übri¬
gens in Englaiw zun » guten Teil durchgcführt
ist, wird die politische Demokratie wertlos , bleibt
ein Torso , werden die besten Intentionen der
Gesetzgebung vereitelt , die Bevölkerung geschä¬
digt , der Staat schwer belastet . Diese Demokrati¬
sierung g»t verwirkliche », ist «unser fester Entschluß.

Im eiigstei » Zusammenhänge mit der Büro -

kratisterung der Verwaltung steht der vollstän¬
dige Stillstand in der Regelung der Bezlchun .
gen der Bevölkerung z»» eina »»dcr . Mehr als alle
anderen Bevölkerungsschichtei » ist die Bürokratie

nationalistische »» Erwägungen und Einflüssen zu¬
gänglich . Damit mag das Bestreben ^ das Ein -

driugen nicht-tschechischer Elemente inSbcso»»d«rc
ii » die bester bezahlte »» Stelle »» z»» verhindern ,
ehr mitspielen . Von einer Besserung kanr » weit

»r»rd breit »richt die Rede sein . Der Beschluß des

böhmischen Landesschulrates , entgegen dem Be -
chluste der Laudesvcrtretung , die in einer Schul¬

klasse zulässige Kinderzahl von 60 auf 70 zu er¬
höhen , ist Nicht rmr ein Beweis für die Ucber -
bcblichkeit der Bürokratie , für die Mißachtung ,
die sie den gewählten Körperschaften entgegen¬
bringt , sondern auch eil » Beweis für den Chan -
vinismus dieser Beamtenschaft . Oder man sehe,
wie sich der BazirkShauptmann von Loschen über
Recht und Gesetz hinwegsetzt , wie er gerade ; »»
»rovokatorisch die nationale »» Leidenschaften aus .

znstacholn sucht , und »»»an bereift , welch unheil¬
volle »» Einfluß die Bürokratie aus die Regelung
der nationale »» Frage nimmt . DaS schwere Un¬
recht, daS die national einseitige Durchführung
der Bodenreform verübt , dauert »»»verändert an .
Der gofetzwidrig zusamincngesetzte BodenauS -
schuß , von dem die nationale » Minderheiten aus .
geschlossen , amtiert lustig »veitei . Der Abbai »
deutscher Staatsangestellten hat nicht aufgehört ;
Po » einer Wiedergutmachung begangenen Un¬
rechtes ist keine Rede . Bor allein ist aber di « Slb -
hängigkeit unseres Schulwesens von fremdnatio -
nalen Beamte » » für u»»S »»»erträglich , und der
oben angeführte Beschluß deS böhmischen Lan¬
desschulrates ein »vei lerer Beweis für di »
Driikglichkcit einer Reform . Die kulturelle
Autonomie ist nicht » mr das wichtigste Erforder¬
nis unserer nationale » » Selbstbehauptung , sie ist
auch die erste Voraussetzung für die Herbeifüh¬
rung deS nationale » » Friedens im La»»de . Sie

ließt derzeit im höchsten Interest « des Staates
selbst . Liegen die internationalen Verhältnisse
so, daß sich die Tschechosloivakische Republik dei »
Luxus leisten kann , ein gutes Drittel ihrer Bc -
völkernng in dauerrider Unzufriedenheit z»t er¬
halten ? Kann derjenige über ein kühles , rein
verstandesmäßiges Verhältnis zum Staate hin »
auskommen , der sich als Staatsbürger zweiter
Klasse fühlt ? Legt die demokratische Vergangen -
heil des tschechischen Dolles , seine Erfahrungc »»
in der Zeit vor dem Kriege und im Kriege n»cht
die Verpflichtung auf , dafür z»» sorgen , daß der

Kn , kulturell so hoch stchenden deutschen Min -
it das Gvmhl nationaler Sicherheit ge¬

geben weide ? Damit wäre aber auch das

schwerste He»»»mniS für eine natürliche Scheidung
der Geister »»ach ihren klassenmäßigen Interessen
beseitigt , der Kannst seines häßlichsten , des na¬
tionalen Charakters entkleidet » md die Bahn
freigemacht für einen kulturelle » Wettbewerb der
Nationen , der nur die schönsten Früchte tragen
könnte . Die völlige Sterilität »»»serer Gesetz -
gsbung in bett nationalen Dingen ist für uns
auch deshalb unerträglich , weil sie den Kampf
der Klassen verschleiert , weil sie bei » deutschen
Arbeiter tinb Angestellten hemmt , in voller So¬
lidarität mit seinen tschechische »» Klasse»,genösse »
seine ganz « Kraft der körperliche »» und geistigen
Hebung feiner Klaste zu widmen . E » gibt keinen
Arbeiter der Welt , den » nationaler Chauvinis -
nruS so fremd ist , wie do » n deutschen Arbeiter i»»
der Tschechoslowakei. Die Erk « » mtniS der Not¬
wendigkeit deS restlosen Zusamme»»arbeitenS mit
seinen tschechischen Brüdern drängt ihn von selbst
die Notwendigkeit der Beseitigung der Heunn -
nisle auf , di « auS der Verschiedenheit der natio¬
nalen VollszugShörigkeit hervorgeben . Nicht um

| nationale Vorteile zu erzickn , nicht um eine na -
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Und ebenso langsam »»nd schwer si »»d die

i Fischer im Deltagebiet . Sie singen nicht so
,gern und fröhlich wie die Bauern in der Äein -
; gegend von Odobesti . Doch » venn sie ihre Stim »

» men zum Gesänge erheben , bann ' » sind cs »nüde ,
diisterc , mclancholischc Weisen , wehmutsvoll »vie

« der Hauch des Windes , der sich int dichten
s Schilfrohr verfängt , in dumpfer Resignation
' verklingend .

Der große Strom rauscht sei » Sterbelied .

[ Und die Fischer vom Strom lauschen andächtig ,
, wenn sie ihre Netze auslege »». Seine Schwer -
'

mut überträgt sich auch auf sie.
. „ Also ihr »voll « nicht ?" sagte der Gendar -

! meriekommandant , „ich werde e»»ch eure Ber -
> stocktheit schon austreiben ! Man wird ein

: Exenrpel statuieren ! Die ersten fünf Mann

' vortreten ! Abführen ! Ich werde mit euch »»och
. reden ! "

Die übrigen jagte er auseinander . Dann

befahl er , Balaban » Mutter hera »»znhole >». Sie
: lebte bei ihrer verheirateten Tochter in Mal -
'

roei , siebe»» Kilometer von Tulcea entfernt . Alan
! schleift « das alte , kranke Weib herbei .

„ Wo ist dein Sohn ? " fuhr sic der Komnian -

■ baut an .
Sie wußte es nicht . Sie wußte cS wirk¬

lich nicht .
„ Einsperren ! " schrie er seine Polizisten an .
Die Fischer , die sich indessen wieder ange -

, sammelt hatten ' , begannen zu ntnrren . DaS
'

brachte den Herrn Gendarmeriekommandanten

erst recht in Wut .
„Ich werde die gailZe Brut zufammentrci -

ben , vrüllte er außer sich, „alle Angehörige »«
1 Baiabans sind sofort zu verhaften ! "

Die Gendarmen zerstreuten sich in alle

Winde . Aber zur gleichen Zeit flüchteten zwei
Fischersöhne, »velche die Befehle des Komman¬

danten mit angehört hatten , auf einen leisen
Wink deS Aeltesten aus den » Dorfe . Sie liefen
auf getre »»nten Wegen dem gleichen Ziele zu ,

brachen sich durch daS Schilfrohr Dahn , krochen
durch daS Gestrüpp, setzten jeder flfr sich allein

aus einem kleinen , niorschen Kahn über einen

Donauarm und strebten der schmalen, aber

dichtbewachsenen Insel zu , die Balaban als

Unterschlupf diente .
Eine Stunde später wußte er von der 53' " ' -

haftung seiner Mutter , seiner Schwester u » d

seines Schwagers. Ein hcinüicher Signaldienst
ging von Hütte zu Hütte , von Dorf zu Dorf .

Die Fischer holten wie gewöhnlich ihre
Netze ein . Slber in jeder Schar , in . jedem Trupp
fehlte einer , manchmal anch zwei und noch mehr ,
Freunde und Altersgenossen BalabanS , die an

verschwiegenen Stellen sich sammelten , Waste »
auStanfchte », ihre Mnnition ergänzten .

Unheimlich rasch ging daS alles vor sich.
Die Empörttng über die Anmaßung deS

tlcucn Kommandanten durchzitterte die ganze

Bevölkerung . Wohin die Gendarmen kamen ,
fanden sie leere Hütten . Die Verwandten Ba¬

iabans waren rechtzeitig unterrichtet worden

u»ld hatten die Flucht ergriffen .
Der Konrmandalit tobte , als man ihm da¬

von Meldung eÄtattete . Er hatte i»» einer

Schenk « auf der Straße nach Tulcea sein . Haupt¬
quartier aufgeschlagen und eine Patrouille von

sechs Mann bei sich. Aber sein Toben wurde

jäh unterbrochen , als ein Hüne von einem Kerl

blitzschnell die Tür anfstieh und ihn » die Pistole
auf die Brust setzte . Der Koinmandant zog den

Revolver und schoß. Doch der Wirt fiel ihm
a»«schei»»end aus Schrecke»» über den unerwar¬

teten Uebevfall in den Arm , so daß die Kugel
sich i »» die Decke bohrte .

Im gleichen Augenblick sprangen durch die
beide »» geöffneten Fenster Männer herein , vier ,
acht , zwölf, schließlich zwanzig an der Zahl ,
Masken vor das Gesicht gebunden , damit man
sie nickt erkennen konnte , »varsen sich über die

fünf Gendarmen , die sich noch im Zimmer be¬

fanden , während der Poften vor dem Hause in
der gleichen Sekunde einen Faustschlag auf den
Nacken erhielt , daß er lautlos Mammenbrach .

In wenigen Minuten waren der Komman¬
dant und feine Leute ihrer Uniformen beraubt .

„ Wo hast du meine Mutter , Herr Kom -
maiwaut ? " schrie Balaban .

Der Gendarmerieoffizier schnaubte in ohn¬
mächtigem Zorn : ,Lch habe sie ins Gefängnis
nach Tulcea bringen lasten . Und dort wird sie
bleiben , bis du dich freiwillig stellst . "

„ Und wen » » ich dich töte ? "

, ^ Dann wird man deine Mutter töten , du
Hundsfott ! "

Balaban erhob den Arm . Aber gleich dar¬

auf ließ er ihn »vieder fallen , nahm den Revol¬
ver u » w den Säbel des Kommandant « » » an sich
und verließ das Zimmer . Fünf von seine »» Leu¬
ten blieben zurück . Der Wirt bogan »» laut um
Hilfe zu schreien . Ala » » steckte ihn » einen Knebel
in den Mund und band ihn an einen Stuhl fest .
Er lächelte dankbar . Der Herr Kommandant
sollte um Gottes willen nicht meine »», daß er ,
der Besitzer dieses Hanfes , mit Balaban und den
Sei »»e>» im Bu » Äe »väre . Darum hatte er a»»ch,
als alles vorüber »var , »»och gellend um Hilfe
geschrien .

Eine halbe Stunde später rückte ahnungS -
lvs eine auSgesa »»dte Gendarmeriepatrouille auf
die Schenke an .

Bon der Stmße her kan » ein Warnmigs -
pfist . Die fiinf Leute Baiabans spvange »» rasch
aus dem Fenster .

Der Wirt stickte flugs den Knebel aus dem

Mund und brsillte nach Kräften .

Die Patrouille drang mit vorgehaltenem
Gewehr ins Haus . Sie fand den Herrn Kom¬
mandanten in Unterhosen und Hemd gebu »»den
aus dem Fußboden liegen .

sofort die Keck verfolgen!" schrie er , als
» na » ihn der Fesseln entledigen wollte . Er selbst
schlüpfte in die Hosen des Wirtes , band die
Übrigen , mit ihm überfallenen Geickarmen los ,
versetzte jedem eine schallende Ohrfeige , bespie
sie, nannte sie evbärnckiche Feiglinge und bear¬
beitete dann den schmerzlich hemeiwen Wirt mit
seinen Fäusten .

Die zur Verfolgung befohlene Patrouille
kam unverrichteter Dinge wieder zurück . Bon
Balaban und seinen HÄfern fehlte jede Spur .

Indessen herrschte in Tulcea große Auf¬
regung . Gin Sohn stlchte seine Mutter mw
tand sie nicht. Da » war Balaban . Die dicken
Gofä »raniSmauern ließen sich nicht durchbrechen ,
das schwere, eiserne Tor nicht stürmen . Sol¬
daten ber Armee hielten Wach «.

Aber eine Mutter suchte ihr Kind und fand
es auch nicht . DaS »var die Frach des Herrn
Gendarmcrittommandanten , der erst abends bei
feiner Rückkehr von dem Unglück erfuhr . Seine
sechsjährige Tochter Elena sollte etwas vom
Krämer herübevholen , der um die Straßenecke
feinen Laden hatte . Der Händler gab ihr das
Gewünschte . Seither hatte man nichts mehr
von ihr gesehen, Sie » var und blieb verschwun¬
den.

Aber nachts un » zwölf, als der Herr Kon » .
Mandant verzweifelt von der Präfektur nach
Hause kam , hoffnungslos , fein Kind wiederzu¬
finden , hing an der Tür ein Zettel . Darauf
stand in ungelenken Zügen :

„ Gib meine Mutter und die Schwester frei ,
dann bringe ich dir die Tochter wieder ! Bala¬
ban . "

( Fortsetzung folgt . )
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Der Aufschwung der Eisernen Internatirnnle
Nahezu 8 Millionen Mitglieder .

Arbeitsleistung zu vollbringen ver ,

mögen . Als den Vertreter » unseres Verbandes

zugemutet wurde , ««her dieses unerhörte Ansinnen
der Unternehmer zu verhandeln , haben wir mit

einem entschiedenen Nein geantwortet , da ein Ber -

trag mit einer Leistungsklansel für die Arbeiter «

schast jeden Titln und Wert verliert . Die christ¬
lichen Sekretäre schließen dieser Schandab¬
kommen nicht nur ab , sie hüben es damit auch
so eilig , daß sie darüber nicht einmal di « eigen «
Mitgliedschaft in Versammlungen die Entscheidung
fällen lassen . In einer von zwölf Personen be¬

suchten Konferenz haben die christlichen Sekretäre

am 13 . Juli beschließen lassen, daß dieser Akkord¬

vertrag , der die Bauarbeiter zu völlig rechtlosen
Mensche » macht , in Kraft tritt . Die Mitglieder
dieser Gewerkschaft haben diesen Vertrag nur zur
Kenntnis zu nehmen , obwohl sie Uliter seinen
furchtbaren Bcstiminunge », die nun in Geltung
treten , ebenfalls fronen müssen . "

Der überaus krasse Fall beweist schlagend,
daß diese christlichsoziale Gewerkschaft nicht die

Interesse » der Bauarbeiter gewahrt hat . Die Un¬

ternehmer könncil mit diesem Abkommen , das tat¬

sächlich seinesgleichen Wt , wirklich zufrieden sein ,

khrMchsozialer Arbetterverrat .

Unter denk Titel „ An den Pranger mit den

christlichsozialen Gewerkschaften " schreibt das Or¬

gan der Bauarbeiter „ Der Bund " u. a. folgendes :
« Der Verband der christlichen Fabrik -

und Bauarbeiter , der im ganzen Staatsge¬
biete nur einige Hunderte von Bauarbeitern als

Mitglieder zählt , hat an de » Bauarbeitern eine

Handlung begangen , die in der Geschichte der

Äauarbeiterbewogung ohne Gleichnis dastcht .
Die Scllrctärc dieses Verbandes , die vor -

gebeu , Arbeiter ! nteressen vertreten zu wollen ,
haben für die politischen Bezirke Schluckcnau ,
Rumburg und Warnsdorf einen

Akkordvertrag mit Leistnngsklauscl
abgeschlossen . Durch diesen Vertragsabschluß , wo¬

zu kein einziger stichhältiger Entschuldiguugsgrund
angeführt werden kann , wurden die Grundlagen
unserer bisherigen Verträge , der vertrags¬

mäßige Mindestftundenlohn , besei¬

tigt . Rach den Bestimmungen dieses Abkom¬

mens habe » nur noch jene Bauarbeiter Anspruch
auf einen bestimmten Stundenloh » , die die von

d,en Bauunternehmern gewünschte

ISS »

v
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Dian sieht aber erst am Vergleich der Man¬
datszahlen , wie verheerend der kommunisti¬
sche Putsch gewirkt hat und wie dank den Kom¬
munisten in einem , vordem von der tlassenbewnß
ten Arbeiterschaft beherrschten Betrieb nun real ,
tionäre Gewerkschaften tvie die nationalsozialistisch «
und die christlichioziale festen Fuß faßten , Es
hatten Mandate :

zu S Millionen Mitglieder . - Fast 48 Millionen Schweizer Franke «
an Kampsunterstützungen in drei Fahren . - lieber 100 Millionen

Schweizer Franken Vermögen !
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Se«tschnati >«aie „Fürsorge " illr

Landarbeiter .
Die denlschnationate Fraktion Hane zum

Haushalr des deuisck >eu Reichsarbeilsiuiuistenunw
einen Antrag im Reichstag cingcbracht , der laute «:

„ Die Reichsregierung wird ersuch «, dur <t , ge¬
eignete Maßnahmen auf den Gebieten der Wob -
nungsversorgung und der sozialen Fürsorge den
weitere «» Anzug Wohnung » , und Arbeitsloser nach
den Großstädten zu hemmen , solange die
Wohnungsnot in den Großstädter « dauert . "

Da « heißt mit andere «» Worten : Man
wünscht eine gesetzliche Beschränkung der
Freizügigkeit der Landarbeiter , die durch
gesetzliche Gewalt gcpvunger » werde « » sollen , auf
der „ angestammten " Scholle sich « naßloa ausbeu
ten zu lassen . Der deutsche Reichstag ist aufgelöst
und kann über diese «» famosen Antrag «ich « mehr
entscheiden . Hoffentlich ist der kommende Reichs¬
tag so zusammengesetzt , daß jeder arbeiterfeindliwe
Antrag glatt unter den Tisch fäll «.

Graf Westarp ,
der mit " 21 deutschnationalen Abgeordneten — ent¬

gegen den Beschlüssen der Partei , und der Frak -

tionrleitung — gegen den sozialdemokratischen

Antrag , d. h. f ü r die Regierung , stimmte.
— III y i

tionalc Hegemonie airfzurichten , was schon in

Anbetracht der Stärkeverhältnisse lächerlich wäre ,
nicht nm die Loslösung von » Staate zu erleich¬
tern , Mordent wir die nationale Autonomie . Ge¬

rade hak Gegenteil ist richtig ! Ein festes , von

nationalen Streitigkeiten befreites Zusammen -
lcbcn und Zusammenarbeiten der diesen Staat

bewohnenden Nationen in » Nahmen und aus dem

Boden dieses Staates ist unser Ziel ! Staatliche
«Grenzen lvollen wir »richt ändern . Wir wissen ,
daß ne mit den » Fortschreiten des SlyialiSnmS
an Bedeutung verlieren müssen , daß die Er¬

setzung einer planlose » anarchistischen Wirtschaft
durch eine planmäßige , die Ersetzung einer auf
Profit eingestellten Wirtschaft durch die auf den

Bedarf ' eiugestclltc staatliche Grenzen immer be¬

deutungsloser werden läßt . Darum nmß uns der

Herbst einen Schritt in der Richtung nationaler

Befriedigung bringen , tvenn unser Verbleiben in

der Koalition nicht in Frage gestellt werden soll .
Schließlich fordern wir auch die erliche

Bcrwirklichuua des nun schon Jahre hindurch
verschleppten Versprechens auf Herabsetzung der

PräfcnHüenftpflicht. Andere LäiÄer si »»d in die¬

ser Hinsicht bereits vorangcgangen . Wir sind
von entwaffnete «» Ländern umgeben . Es bcstcht
kein Gru « » d dafür , die achtzehnmonntigr Dienst -
pslicht aufrechtzuerhalten . DoS Spick mit den

fehlenden Unteroffizieren »nuß aufhören . Dar¬

über hinaus ist beim Militäretat eine wesentliche
Herabsetzung der Ausgaben möglich . Wir haben
unverhältnismäßig viele hohe Offiziere . Diesen
ganz übcrflüffigen Luxus kann sich ein Staat ,
der seine Bevölkerung mit so hohen Abgaben be¬

lastet , nicht leisten . Ebenso überflüssig ist die

fortwährende KriegSspickorei .
Zusammenfaffeud möchten wir jagen : Eini¬

gen Errungenschaften auf sozialen » Gebiet , di ?

wir weder überschätze«» noch verkleinern wollen ,
steht der völlige Stillstand in der Danökvatifie -
« nng der Verwaltung , die Unfruchtbarkeit in den

nationale «» Fragen und die Fortdauer der

immens hohen Militärlasten gegenüber . Schwere
Arbeit steht uns bevor . Wir klammer » » « ms

nicht ait die Rcgiernngsteilnahme , wir sind keine

Ehristlichsozialcn . Unser Airsehen ist dank der

Tätigkeit unseres Bertraue » » Smannes in der Re -

girrung beträchtlich gestiegen . Solare wir in

der Teilnahme an der Koalition urid an der Rr -

gierung Vorteile für die von uns vertretenen

Schicksten der Bevölkerung zu erreiche »» invftanbc
sei » werden , werden wir iit der Regierung blei¬

ben . Aber auch feinen Tag läuft er ! Wir gehen
unseren , nns von de>» J ' ntcresien der Arbeiter
und NiMestellten vorgcschricbene » Weg unbeirrt

durch alle Angriffe , von welcher Seite inmier sie
lomincu mögen , weiter . Das wichtigste ist unS
das Verlraltei » der deutsche «» Arbeiter und Ange¬
stellten in diesen » Staate «n»d die uns vor » unse¬
rer internationalen Gesinnmig diktierte Zusam¬
menarbeit «nit unseren tschechischen Geiwssen ! I »»
den nächsten Tage «» scho«» » verden wir vor unsere
Vertvanenspersonen hiutretcn , ihnen das Er¬

gebnis unserer Tätigkeit vorlcgeir . Sic werden

das letzte Wort haben !
Dr . Carl Heller .

Richtigsteknng .

In den « Artikel „Rückblick und Ausblick ,
IH . Die Sterten »" , der in der Somstagnummer
unseres Blattes abgedruckt war , hat sich ein

Irrtum eingeschlichen . Die Steuer von Ein¬

kommen über 1,200 . 000 X beträgt nicht 37 . 000

Kronen , sondern 20 Prozent der BemessungS -
grundlage weniger 37 . 000 X. Bei 1,200 . 000
Kronen also 203 . 000 Kronen . Das ändert na¬

türlich nichts an der grundsätzlichen Auffasiuirg ,
daß eine ausgiebige Mehrbelastung der hohe«!
Einkommen durchaus am Platze toäre , « venu sie
auch nicht das Vier - und Fünffache der heutige »»
Steuersätze betrage »» könnte . Ferner ist z>» be¬

merken , daß eine Motorfahrzeugsteuer für Zwecke
des Straßcnfonds bereits bckteht . Sie erfaßt
aber nicht nur Luxusautomooile , sondern auch

Fahrzeuge , die zu Geschäfts - und BerkchrS -
jwcckei «. dienen , und sogar Lastautomobile .

Kommunisten . . . .
Freie Gewerkschaft . .
Nationalsozialisten . .
Cbristlichsoziale . . .
Tschechen

Bon den neu »t Mandaten ,
kau verloren hat — cs sind sämtliche , die
es hatte — sind nur zwei an die tiassenbewußte
sozialistische Arbeiterschaft zurnckgefallen . Bier
haben die Hakcnkreuzfaseisten , eines
haben die Klerikalen , rille » die Tschechen geerbt .
Selbstverständlich feiern die Hakenkreuzler den
„ großen Sieg " in Unterreichenau , Und zuver¬
sichtlich hoffen sie . in beit noch stark mit Komniu -
nisten durchsetzten Betriebe «« auf weitere Siege .
Leider nicht mit Unrecht . Vom Staliuismua zum
Faskismus ist nur ein kleiner Schritt und mindc
stens die Hälfte aller Arbeiter , die durch die Mos -
kancr Rekrutenschule des Fasklsmus gegangen
sind , bleibe », beim Hakenkreuz hängen .

hoch, tveil die Ergebnisse der weitgehenden ge¬
genseitigen Hilfeleistung der vier skandinavischen
Staaten hier nicht inbegriffen sind . An notlei¬
dende Verbände « vurde ( meist bei großen Streik ' s)
durch bett Bund die stattliche Summe von

1,068 . 000 Franken zur Auszahlung gebracht .
Daneben fuhrt der Bund wohl als erste der Be -

rufsinternationalcn eine ständige gemeinsame
Propagandaaktion in Frankreich durch und er¬
hält in Lothringen ein besonderes Provaganda -
fekretariat für die Arbeiter der Schwereisenindu -
itric . Die Mittel für dieses Sekretariat

gemeinsam von Deutschland , Belgien ,
bürg und Frankreich aufgebracht . Den «

Nischen GewerkschastSbuno in Paris
7000 Franke «« zur Verfügung gestellt .

Ten » Internationalen Bund obliegt es na¬

türlich , die Entwicklung der Weltwirtschaft ul

verfolgen , daniit daraus die notwendigen Schlüsse
für die zukünftigen Kämpfe gezogen werde « «
können . So finde «» »vir ii » dem Bericht ein

äußerst reichhaltiges Material über die Weltpro¬
duktion , über die internationalen Kartellierun -

gen besonders der Schwereisenindustrie , über die

Ergebnisse der Nationalisierung , über die Lohn¬
verhältnisse in den einzelnen Ländern nsw . Man

ist überrascht , zu vernehmen , daß es auf der

ganzen Welt über 14 Millionen Persone «« gibt ,
welche in der Gesamt - Metallindustrie beschäftigt
sind . Europa steht mit 10 Millione « « und hier
wieder mit dreiemdrittel Millionen Deutschland
an der Spitze . In A« nerika gibt es drei Millio¬
nen Metallarbeiter , davon natürlich mit Aus¬

nahme von 115 . 000 alle in den Bereinigte «
Staaten . Aber auch Asien hat ihrer «nehr als
dreiviertel Millionen , davon fast eine halbe Mil¬
lion in Britifch - Jndien , der Rest in Japan , in

Australien sind eü 97 . 000 und in Afrika 84 . 000

Menschen , welche in der Metallindustrie arbeiten .

Faßt mai « demgegenüber die Zahl der dem Bund

angeschlossenen Organisierten zusammen , so er¬

gibt sich, oaß cs nur ein Siebentel ist und wollte
mai « alle in Betracht kommenden Organisatio¬
nen schätzungsweise vergleichen , so käme man zu
dem Ergebnis , daß höchstens ein Drittel aller
Metallarbeiter organisiert ist , zwei Drittel jedoch

; indifferent sind . Das Hauptreservoir deS Jndif -
'

fcrentiSmuS liegt in Frankreich , Großbritan -
. nie «, Deutschland sowie in den Bereinigten
i Staaten und in Asien . ES wird noch einer lang -
! wierigen Arbeit bedürfen , um alle LandeSorga «
i nifationen so schlagfertig zu gestalten , wie eS
. wünschbar wäre , und man darf nicht vergessen ,
> daß dies die erste und wichtigste Voraussetzung
> einer ersprießlichen Arbeft der Internationale ist.

\ Wie ungeheuer schwer eS ist , die Wirksam -
, keit der einzelnen Verbände auf einen General »
'

neuner zu bringen , erweist am beste »« der bei -
'

gegebene Lohnvergleich . Da sehen wir , daß für
, gelernte Metallarbeiter in den Bereinigten
| Staaten ein St »»ndenlohn von 8 . 32 Schweizer
; Franken gezahlt wird , in Oesterreich aber « in

, solcher von 62 Centimes , also ein Fünftel ! Da «

, zwischen finden wir Schwankuilgen von kaum

i glaublicher Größe , in Europa allein bewegen sich'
die Stuudenlöhne gelernter Metallarbeiter zwi -

; scheu 2 . 19 Franken ( Däneinark ) und 0 . 62 Fr .
'

(Oesterreich ) , jene der ungelernten in denselben
Ländern zwischen 1 . 68 Fr . und 0 . 52 Fr . Das

, sind Differenzen von 800 und mehr Prozent und

\ wenngleich die tatsächlichen Verdienste ja Aerin «
, ger variieren dürften als die tarifmäßige «

, Löhne , die zunlcift als Grundlage genommen
. werden , so sind die Unterschiede dennoch bitter
: genug und sie zeigen deutlich , wo gearbeitet
, werden muß .

Noch Mannigfaches ließe sich aus dem hoch¬
interessanten Bericht anführrn . Aber schon das ,
» vas »vir anführtcn , beweist deutlich den weit¬

gespannten Wirkungskreis einer unserer stärksten
Berussinternationalen , beweist auch die Kraft ,
die ihr durch ihre anaegliedcrtcn Verbände inne¬

wohnt . Die Gewerkschaftsinternationale ebenso
tvie die gesamte Arbeiterbewegung , sie dürfen

stolz sein auf den cisenler « Weltbund ver Arbeit ,
oer emsig und beharrlich , ohne großes Geschrei

, I . B.

Die Resystemifierung. Die „ Rür . Lisiu "
nielden , daß die näihste Sitzung der ministeri¬
ellen Pcrsonaltvmmission auf den 25 . August
anberaumt wurde . Die Kommission soll dabei
in den noch nicht beendeten Resystemisierung ».
arbeiten fortfahren . Man erwartet , daß diese
Arbeiten noch mindestens einen Monat in An

sprnch nehmen werde » .
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Die Nekr «te »schule der Frfcirmus .
In der Glasfabrik in Unterreichenau

bei Falkenau , die vor Monaten der Scharwlah
eines StreikputscheS der konnnunistifchen Ban -
krotteure gewesen ist , fanden nun die Betriebs
ratSwahleu statt . Ihr Ergebnis ist ein neuer
Beweis für unsere These, daß der Bolschewismus
die Rekrutcnschule des FafeiSmus sei und über
kurz oder lang den Großteil seiner Anhänger zu
Hakenkreuzler « erziehe . In dem Betrieb , der
noch im Borsahr mit Reunzrhntelmehrheft von
den Moskowitern beherrscht wurde , ergibt sich
jetzt bei 505 abgegebenen Stimme » (Belegschaft
633 , Embaltungrn 49 ) folgende Stimmenver -
teilung :

Hakenkreuzler . . . .
Freie Gewerkschaft . .

> Ehristlichsoziale . . .
Tscheche »
Kominunisten . . . .

sieht aber erst an « Vergleich der Man

Zu dem am 27 . Ang . u. den folgenden Tage «» I
in Kopenhagen stattfindendcu 12 . Internationa - (
len Metallarbcitcrkougreß gibt das Sekretariat i

des Internationalen Mctallarbeiterbuudcs einen I

umfangreichen , 850 Seiten zählenden und außer - I

ordentlich aufschlußreichen Bericht heraus , der
ein ausgezeichnetes Bild über die vielseitige Tä ¬

tigkeit des Bundes und der ihm angeschlossene»»
LandeSorganisotioneu vermittelt .

Dem Bilnd sind derzeit 40 Berbä » » dc in 19 1

Ländern angeschlossen , die Zahl der Mitglieder
ist von 1927 bis 1929 von 1,617 . 449 aus
1,841 . 389 gestiegen . Da jedoch der Deutsche Me - i
taltarbeiterverband erst »nit 866 . 000 , der schwe ¬

dische mit 89 . 000 Mitgliedern ausacwiesen ist,
jener aber bereits 960 . 000 , dieser »iber 100 . 000

Mitglieder zählt , ist die tatsächliche Mitglieder ¬

zahl von zwei Millionen kann » weil entfernt .
Den » Bund gehören alle europäischen Metall «
arbciterverbände an , aus Großbritanuicu sind
13 Verbände , welche zur „Britischen Abteilu »»g
des IMB " zusainmengcschlosscn sind , den «
Bunde zugehörig ; ferner gehört ihm die Inter ¬

nationale Vereinigung der Maschinenbauer in

Washi »»gton seit dem Jahre 1926 wieder an .
Ueber die Kraft der einzelnen Verbände in ¬

formieren reichhaltige Tabellen . Ihre Einnah ¬

men betrugen im Jahr 1928 nicht weniger als

103 . 5 Millionen Schweizer Franken , im Durch -
chnitt 61 . 34 Fr . pro Mitglied . An erster Stelle

tchci » die dänischen Organisationen mit rund
280 Franken jährlicher Einnahme pro Mitglied ,
an letzter der jugoslawische Metallarbeiterver ¬

band mit 10 Franken . In diesen Ziffern kommt

die Verschiedenartigkeit der ÄrbeitSmöalichkeiten
in den einzelnen Ländern llar zum Ausdruck . Dir

Einnahmen des Deutschen Metallarbeiterverban -

deS heute « sich pro Mitglied an den gesamten
Durchschnitt , sie betragen 64 Franken . An Ver ¬

mögen weifen die Verbände rund 106 Millio ¬

nen Schweizer Franken aus , darunter allein die

Britische Abteilung 58 Millionen . In Wahrheit
ist aber das Vermögen der Verbände mindestens
doppelt so hoch , da vicke Organisationen , in er ¬

ster Linie der mächtige Deuttche Metallarbeiter ¬

verband , ihre WiderstandSfonoS nicht angeben .
De « Einnahmen stehen natürlich große

Verpflichtungen gegenüber . Der Kampfcharakter
der Eisernen Internationale kann am besten
daran erkannt werden , daß die Berbärldc in den

Jahren 1926 bis 1928 nicht weniger als 42

Millionen Schiveizer Franken an Streik - und

Maßregelungsunterstützungen verausgabt haben .
Darunter steht Deutschland mtt rund 26 Millio ¬

nen weitaus an der Spitze , der schwedische Ver ¬

band mußte 2,7 Millionen aufwcnden , der nor -

wegifche 2,4 Millionen , der finnische 1 . 4 Mil ¬

lionen und der belgische 1. 3 Millionen Schweizer
Zrankeu . Noch großer waren die Belastungen
« r die AtbeitSlosenunteHützungen ; sie betrugen
n den angeführten drei Jahre « nähezi » 80 Mil ¬

lionen Franken , bei Krankheit «nid Todesfall
rund 80 Millionen Franke « , an sonstigen Unter ¬

stützungen wurden 15 Millionen Franken auSbe -

zahlt . Als « euerer Zweig der gewerkschaftlichen
UnterftötzungStätiakeit kommen die Alters - und

Jnvalidenunterstutzimgen in Frage , für welche
r »nü > 600 . 000 Franken auSbezahlt wurden ; die

Belastungen aus diesen « Titel werden natürlich
mit den Jcchren erheblich ansteigen .

An Streiks um Aussperrungen mußten die

angeschlossenen Berbändc in den drei Berichts ¬

jahren 1815 nttt 625 . 000 beteiligten BcrbaudS -

miWeder » « führen , Lohnbewegungen ohne Ar ¬

beitseinstellung gab eS fast 9000 mit über vier

Millionen beteiligten BerbemdSmitgliedern . Das

bedeutet also , daß in den drei Jahren für jedes
BerbandSmitglied durchschnittlich 2 . 25 Bctveglln -
ge >« gef»"»hrt wurden , die fast alle mit einem Er ¬

folg endeten .

Daß dein Internationalen Metallarbeiter ¬

bund die gegenseitige Solidarität nicht nur eine

leere Phrase ist , das erweist das Ergebnis der

i gegenseitigen Hilfstätigkeit in den letzten zehn
i Jahren . Außc » den regttlären Beiträgen an den

Bund brachten die Berbändc fiir die gegenseitige
' Hilfeleistung 1,105 . 000 Schweizer Franken auf , , fc.

: doch ist in Wahrheit die Summe etwa doppelt so I treu seine Pflichten erftillt .
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Die letzte Sitzung de » Reichstage »
während der Rede de - Reichsinnenministers Wirth ( auf der Tribüne — mit aufgestützten Armen ) ,

der die Anwendung de « Artikels 48 der ReichSver faffung verteidigte .

Tagesneoigkeiten .
2er Saudwichmann .

Boy Alfred Polgar .

„ Sandwichmann " heißt nicht einer , der be¬

legte Brötchen frißt , sondern ein Mensch , dem
vorn und hinten eine Reklametafel am Halse
bangt . Er ist zwischen ihnen wie der Schinken ,
die Wurst , das Oelsardinchen zwischen den Brot «

scheiben . Daher hat er seinen ' Ranken . Die Be «

Zeichnung „ sandwichmann " l ) ot sich dann aus
alle übertragen , die einen Dienst als lebende

Affiche , als wandelnde Gefchäftsanzcige versehen .
Durch die Straße spaziert ein Mann in

mittelalterlicher bunter HeroldStracht . Er trägt
Knicstrümpfc . Schnabclschuhe , Pluderhosen ( jedes
Bein von anderer Farbe ) , geschlitzte Aerniel und
ein Barett mit Feder auf dem Haupt . In seiner
Hand ruht eine maunSgroße Füllfeder aus be «
uraltem Pappendeckel . Manchmal macht er

Front zum Bürgersteig , grätscht die Beine , hält
mit gerecktem Arm die Fullfeder wie eine Helle¬
barde auf den Boden gestemmt .

Ob die einzelnen Teile der Tracht stilgerecht
zusammcnpaffcn , weiß ich nicht . Auch das Jahr¬
hundert ihrer Modegcltuna könnte ich nicht
bestimmen . Unzweifelhaft ist, daß das Gesicht ,
das unter dem Barett hcrvorguckt , dem zwanzig¬
sten Jahrhundert anaehört .

Es ist ein hilfloses Arme- Leute - Gesicht ,
schlecht genährt und schlecht rasiert , da » gar
keinen schauspielerischen Versuch macht , die

Tracht in seinen hageren Zügen sortzusetzen ,
einen richtigen Herold zu mimen . Vielmehr
scheint cs sich um eine vollkommen färb - und

tonlose Gleichgültigkeit dcS Ausdrucks zu be¬

mühen . Ter Mann blickt mit einem Blick , der

gar nichts sieht , nirgendwohin : er tut das , ver¬
mute ich, in der heimlichen Annahme , durch
diese « Nichtsschaucn ein Nichtgeschautwerden zu
erwirken . Oder tut er eS, um nicht zu sehen ,
daß man ihn siebt ' ? Er hat kein verlegenes , son¬
dern ein ins Nichts entrücktes Antlitz . Vielleicht
schämt er sich , sich zu schämen . Warum sollte
er auch ' ? Seine Menschenwürde ist nicht ange -
tastet . Er hat seinen Leib als Kostümträger ver¬
mietet wie ein anderer seine Hände als mecha¬
nischen Apparat oder sein Hirn als Schreib « und

Rechenmaschine .
Als Herold einherzugchen und der Stadt

eine Märchenfnllscdcr zu präsentieren : ist das

Verschwendung von Arbeitszeit und - kraft ? Tie

Firnra sagt nein . Sie weiß schon , was fi<* tut ,
wenn sie den Herold wandeln heißt . Der Zusatz
von Mensch macht die Anpreisung wesentlich saf¬
tiger , gewärmt an des EandtvichmannS Herzen
spricht sie wärmer zu den Paffanten , von feinem
Atem kommt Wiich in das Segel der Reklame .

ES ist ein Akt des Vampirismus , den die

Füllfeder am Sandwichmann übt . Sie nährt
sich von seinem Lebenssaft . Menn sie das lange
genug fortsetzen könnte , würde der Mann viel¬

leicht völlig blutleer werden und aus der pappen -
dcckelncn Riescnfcdcr rote Tinte fließen .

Ich möchte gern wissen , waS sich der Herold
denkt , wenn er des Morgens die purpurrot - ocker¬
gelben Beinkleider im Schnitt des sechzehnten
Jahrhunderts über feine zerrissene Unterhose ,
Fasson 1927 , anzieht . Und was er sich denkt ,
wenn er so, inr geschlitzten WamS , unter der

heutigen Sonne wandelt , zwischen Menschen mit
Stock und Regenschirm , er , der einzige Mensch
mit Ricsenfüllfeder . Kommt er sich lächerlich
vor oder tragisch oder nur amerikanisch ' ? Ist
ihm philosophisch , aufrührerisch , symbolisch oder

gar nicht zumute ?
Seit einiger Zeit trägt er ander « Kleider ,

moderne . Frack , Zylinderhut und eine weiße
Weste mit riesigem Tintenklecks auf ihrem Weiß.
Solche Tintenkleckse vermeidest di «, spricht die

Füllfeder , lvcnn du dich meiner bedienst .
Ich sah ihn kürzlich , den Mann , wie er

gerade Arbeitspause machte . Er stand an den

geschloffenen Flügel eincs Haustors gedrückt,
rmd seilte gigauiische Füllfeder lehnte in der Tor¬
ecke. Er ist recht blaß , scheint schon ziemlich viel
Blut an seinen Quälgeist abgegeben zu habe ».

Welches Gebreste der Zeit kündet solches
Taggespenst ?

„ Es taugt nicht alles , ich vernrute ' Watz" ,
sagt Hamlet . Und später : „ Es gibt Dinge zwi¬
schen Graben und Kohlmarkt , von denen eure
Schulweisheit sich nicht « träumen läßt ! " ( Mit
besonderer Erlaubnis des Berlages Ernst Ro¬

wohlt , Berlin , dem Buch ,Hch bin Zange " von

Alfred Polgar entnommen . )

L» h rir nicht , gefallen .
Bon Rheda .

Wenn dir einer im Gedränge Mlf dein ein .
ziges Hühnerauge tritt und wolnöglich noch Par¬
don sagt , so gib ihm einen Tritt aufs Schienbein .
Soll der Kerl achtgebcn und du wirst dir doch
nicht . . . !

Und lvenn dir , obwohl du es eilig hast , die
anderen Leute auf dem Gehsteig nicht aus dem
Wege springen , sondern , weit sie eS zufällig nicht
eilig haben , vor deinen Beinen als lebende Hin¬
dernisse herunlschlcichen , so fahre durch sie wie ein
abgefchosscueS Torpedo und kümmere dich nicht
um fremde Füße und Magengruben . Wozu hast
dlt von deinen Vorfahren Ellenbogen geerbt ? Er¬
wirb sie, um sie zu besitzen , rind wenn die anderen
vor Wut platzen .

'

Sitzt du im Kaffeehaus vor dein Fenster und
wandelt dich das Gelüst an , bei 4 Grad Celsius
frische Lust zu atmen , so reiße daS Fenster mit
einer energischen Handbewcgung auf . Und sollte
sich der Kellner unterstehen , dich, wenn auch höf ¬

lich. zu ersuchen , daS Fenster zu schließen , weil
drei Damen am Nebentisch Rheuma schoben und

sich fröstelnd in ihre Pelze hüllen , so rate ihnen
laut und männlich , sie möchten in den Ofen krie¬
chen und gib im übrigen uni keinen Millimeter
noch und wenn du das ganze Kaffeehaus gegen
dich hast . Wahre deine Rechte und laß dich nicht
zum Gast zweiten Ranges degradieren . Schließlich
zählst du deinen Schwarzen bar .

Und überhaupt . Stelle dich auf die Hinter¬
beine ! Prinzipiell ! Du hast es gar nicht nötig , du
bist auch jemand und sollen nur die anderen . . .

Wenn du aber an einen von deinem Kaliber
gerätst und der Kerl untersteht sich, auch mif den
Hinterbeinen zu stehen , dann haue ihm eins in
die Fresse und wenn er dich vor Gericht schleift ,
so vergiß nicht , daß er angefangen hat . Wer die
Macht hat , hat Recht. Kommt er dir aber zuvor
und haut dir eine in die Fresse , was immerhin
Vorkommen kann , so schau ihn dir erst genau an
ehe du zurückschlägst und gehe lieber zum Richter .
Nock) gibt eS eine Gerechtigkeit und Gesetze , die den
Staatsbürger vor Uebergreifen seinesgleichen schüt .
ze»t . Setze den ganzen RcchtSapparat in Bewegung
und laß dich auf keinen Bergelich ein . Der Kerl

oll sitzen oder zahlen . Tamit er sich merkt . . .
Gehe aufrecht und männlich durchs Leben ,

Kops hoch , Brust heraus , Ellenbogen steift und laß
dich nicht beiseite schieben . Der Erfolg wird mit
dir sein .

Verheerende bxplofion auf de « Schieß '
« aß .

Brüssel , 19 . Juli . Auf dem Truppen¬
übungsplatz Beverloo explodiert « gestern
nachmittags beim Laden eines Geschützes eine
Granate . Ein Leutnant und ein Soldat waren

aus der Stelle tot ; ein Hauptmann wurde

schwer verletzt, , ein Reserveoffizier und ein Un¬

teroffizier erlitten leichtere Verletzungen .

Schretkeusszenelm girku » Sarrasani

Freiburg i . B. , 19 . Juli . Gegen Ende der

gestrigen Vorsührnng des zur Zeit hier gastie¬
renden Zirkus S a r r a s a n i stürzte eine Aus »

gangötrcvpe zusammen und riß eine grö¬
ßere An za hl von Personen in die

Tiefe . Inr ganzen wurden etwa 20 Personen
verletzt , von denen die Hälfte mit Arm - und

Beinbrüchen sowie Kopfverletzungen in die

chirurgische Klinik eingeliefert werden mußten .
Tie übrigen konnten nach Anlegung von Ver¬
bände » wieder entlassen werden . Von de » in die
Klinik cingcliefcrtcn Personen hat eine ältere

Frau einen komplizierten Unterschenkclbruch da -

vongetragen ; ihr Zustand ist ernst .

Lok»mottvezg »lofio « auf offener
Streike .

Winnipeg ( Südkanada ) , 18 . Juli ( Reuter ) .
Bei einem Lastzüge , der Winnipeg verlassen
hatte , explodierte in einer Entfernung von 50

Kilometer von der Stadt der Kessel der Loko¬

motive . Hiebei wurden der Maschinführer und

der Heizer getötet und drei Eisenbahnangestcllte ,
davon einer schtver , verletzt .

Rembrandt - Preise . Am Freitag wurde in

London ei » Renrbrandt - Bild , das emen alten

Mann darstellt , für über drei Millionen Kro¬

nen versteigert .
Organisches und Unorganische - in der Ha -

kcnkreuzlrrei . Solange die Hakenkreuzler nur —

mit Respekt zu sagen — politisierten , war das

Ding ja erträglich , mitunter sogar recht unter -

haltlich und nicist recht erhciter »»d. Aber wenn

sic zu philosophieren beginnen , dann wird die

Geschichte beileibe nicht tragisch , sondern zwerch¬
fellerschütternd . Also da entwickelt ein Herr
Dipl . BolkSw . Hans K. Schoelkopf ( nicht
Hohlkopf ! ) im „ Tag " „ Organische Gedanken im

Nationalsozialisnms ". Das sieht so aus :
DaS Sterbend « : Individualismus , Libe¬

ralismus , Marxismus — alles Kinder des

einen falschen und unorganischen Grundgedan ¬

kens der französische » Revolution : „Freiheit ,
Gleichheit , Brüderlichkeit . "

DaS Werdend « : Der Nationalsozialismus
mit seinen Grundgesetzen : „Freiheit und Brot " ,
Blut und Boden . "

Dort da « Unorganische , hier da » Organisch « .

Zu solch' philosophischen Erkenntnissen gehört
wirklich schon ein Schoelkopf; ein normaler

Kopf faßt das auf keinen Fall . Wenn wir aber
dennoch dc>r — wir gestehen eS freimütig — an -
trengenden Versuch unternehmen , uns in der

Schoelköpf ' schcn Tenkmcthodc zu versuche »», mag
er uns verzeihen , wenn wir zu folgendem Er¬

gebnis kommen :

DaS Sterbende oder Vergehende : Kochtopf ,
Schüssel , Wanne .

Das Werdende : Kraut und Knödel .

Dort daS Unorganische , hier das Or¬

ganische .
Da aber der Schoelkopf den Marxismus durch¬
aus zu dem Sterbenden rechnet , täte er uns leid ,
wenn er seine Philosophie so lange fortschen
müßte , bis der Vater seines „organischen " Ge¬
dankens in Erfüllung ginge .

Di « Arbeitslosigkeit im GraSlitzer Bezirk «
hat , wie uns von dort berichtet wird , in de»»

letzten Wochen eine erhebliche Verschärfung er¬
fahren , so daß sich die Notwendigkeit einer bal¬
digen Einleitung von Notstandsaktionen für die
durch die allgemeine Krise arbeitslos Geworde¬
nen ergeben hat . Aus diesem Grunde hat dieser
Tage «ine aus Vertretern der Arbeiterschaft be¬
stehende Deputation bei der politischen Bezirks¬
behörde vorgesprochen und die Forderung nach
Forcierung der beschlossene»» Rekonstruktionsar -
oeiten auf den Straßenstrecken Graslitz - Schwa-
derbach und Silberbach - Nancy bei möglichster
Ausschaltung von Maschinen , . auf Einberufung
einer Konferenz zur Einleitung einer größeren
Hilfsaktion für den Bezirk und auf Ausgabe
einer Weisung an das Gendarmeriekommando

wegen strengerer Kontrolle des Achtstundentages
überreicht . Zur gleiche »» Zeit sprach im Bürger¬
meisteramte eine zweite Deputation vor , welche
die Zurücknahme der vom Stadtbauamte Gras¬
litz vor kurzem verfügten Entlassungen oder das

abwechselnde Aussehen der bei der Stadt Be¬

schäftigten fordert « und im übrigen eine Reihe
von Vorschlägen zur augenblickliche » Linderung
der kritischen Lage der Arbeitnehmerschaft unter¬
breitete .

Attentat einer Geisteskranken . Am Donners¬

tag verübte die 30jährige Hallsangestellt « Frieda
Hofmeister , die bei dem Leiter der Hals - ,
Nasen - und Ohrenabtcilung der Berliner Charitü ,
Professor Seisfert , in Diensten stand , in einem
plötzliche »» Anfall vo » Geistesstörung einen Angrif
auf die allein in der Wohnung weilende Gattin des

Professors . Sie rief die Frau ins Wohnzimmer
ans Telvphon , warf ihr dann von hinten ein Tuch
um den Hals und zog eS zu . Als die Ueberfallene
sich freizumachen vermochte , schlug daS Mädchen
mit einer metallenen Wärmeslasche auf sie ein ,
bis sie blutüberströmt zu Boden stürzte . Dann

flüchtete die Hausangestellte aus dem Zimmer .
Di « auf die Hilferufe der Ueberfallene » aus der
Privatklinik des Professors herbeigerilten Ange¬
stellten fanden Frau Seisfert ohnmächtig am Boden

liegen . Ihre Verletzungen sind schwer, jedoch nicht
lebensgefährlich . Das Mädchci » hatte sich Inzwischen
in der Küche eingeschloffen und wurde , nachdem das
Uebersallkommando * die Küchentür aufgebrochen
hatte , am Wasserhahn erhängt aufgefunden . Die
sofort angestellten Wiederbelebungsversuche waren
jedoch von Erfolg . Die Hausangestellte war seit
inehr als zwei Jahren bei der Familie Seisfert
beschäftigt gewesen und wnrde von ihrer Dienst¬
herrschaft wegen ihres Fleißes und ihres freund¬
lichen Wesens , geschätzt. Irgendwelche Anzeichen
ihrer Geistesverwirrung waren bisher nicht wahr¬
genommen worden .

Reue « Verfahren zum Haltbarinachen d« r
Milch . Die groß « dänische Genosseuschaftsmolkerei
„Enighedeil " hat in diesen Togen eine neu « An¬

lage zum Haltbarmachcn der Milch in Gebrauch

genommen , die auf dem sogenannten Stannasi -

Die tfvtfJMe illustrierte

Kfocftenscftvi/t
trsdMni jeden fomdof

tfftenrfl erAdWMdk

ierungSvevfahren beruht . Nachdem di « Biologie
»»achgewissr » hatte , daß daS Pasteurisiere » der
Milch die Vitamin « tötet , hat die dänische staatliche
BersuchSmolkerei seit zwei Jahren nette Verfahren
zum Haltbarmachen der Milch ohne diese Nachteile
durchgeprüft ; es hat sich dabei erwiesen , daß da «
von Prof . Stannasi , Paria , vorgeschlagene Bc -
trahlungSverfahren ebenso gut « Erfolge gab wie

daS Pasteurisieren , aber ohne dessen Nachteile . Als
di « erste dänische Müllerei Hot „ Enighüten " da «
Verfahren in Gebrauch genormn « » .

Beim BuLtkopsschneidr » verbrannt . Ein 18-
ShrigeS Mädchen aus der Gemeinde Pakanzo

in Nordintalien , erhielt nach langem Bitten schließ¬
lich von ihren Eltern die Erlaubnis , sich einen
„ Mikado " schneiden zu lassen . Nach dem Schnei¬
den der Haare wusch der uiworsichtigr Friseur di «
Haar « dcS Mädchens mit A e t h e r Aus noch nicht
aufgeklärter Ursache singen di « Haar « des Mädchens
plötzlich Feuer . Der aufgeregte Friseur versuchte
vergebens das Feuer zu löschen. Das Mädchen
erlitt so schwere Brandwunden , daß eS kurz nach
meiner Einlieferung ins Krankenhaus verschied . Auch
der Friseur trug schwere Brandwunden davon .

Deel Seiltänzer abgestürzt und verletzt . 3 «
der Stadt Skena produzierten sich drei Seil¬
tänzer vor dem Publikum . Plötzlich gab das Seil
nach und alle drei stürzten guS einer Höhe von
20 Meter ab , wobei sie olle sästvef « Berlet -
z ungen erlitten .

Pflasitrimg von sechs Karlsbad «, Bezirk « >
straßeu . Wie uns aus Karlsbad berichtet wird , hat
das Arbeitenministerium dem Bezirk « Karlsbad aus
dem Straß « nfonds « Inen Betrag von 1,100 . 000 K
für di « Pflasterung von sechs BrzirkSstrahen HM
willigt .

Rene Autobusstrecke . Wie un » aus Plan be¬
richtet wird , ist diesrr Tage «ine neue Autobus -
lini « ins Leb «»» gerufen worden , die di « Streik «
Plan —Khoau —Hinterkotten —Promenhof umfaßt . —
Auch di « Strecke Plan —Kuttenplan —Neudorf
wurde dieser Tag « aktiviert .

Bramduuglück in vertt « . In den ersten Mor¬
genstunden des Freitag brach im Dachswhl eines
Quergebäudes in Neukölln ein Brand aus . Di «
Feuerwehr bekämpfte den Brand mit zwei Lösch-
zügen . Als fünf Feuerwehrleute auf den Dachbodei »
drangen , erfolgt «, anscheinend durch Entwicklung
von Gasen , eine Explosion . Unter dumpfem
Knall schossen den Feuerwehrleuten Stichflam¬
men von so großer Wucht entgegen , daß «in noch
auf dem Treppenabsatz stehender Beamt « von der
obersten Treppe bis zum nä»hst «n Treppenabsatz
heruntergrschleudert wurde . Auch di « anderen Feu -
erwehrleute wurden von den Stichflamme - erfaßt
und brachen zum Teil zusammen . Bier der Ver¬
unglückten mußten mit schweren Brandwunden in «
Krankenhaus gebracht werden . Da « Feuer konnte
nach einer knappen halben Stunde gelöscht werden ,

vi « « Schweine überfall «« «iur grau . In einer
Vorstadtstrah « in Sofia wurde eine Frau , di «
auf dem Markt rin Ferkel gekauft hatte uich er
nach Hause trug , von vier großen , herumstreichen -
den Schweinen angefallen , die ' offenbar durch das
Quieken des Ferkels in Wut geraten waren . Die
Schweine rissen di « Frau zu Loden und zerfletfch -'
tcn sie durch zahllose Bisse . Anwohner der Straß «,
die auf di « Hilferuf « der Ueberfallene » herbei -
eilten , konnten die rasende » Schweine nur mit¬
großer Mühe von ihrem Opfer vertreiben . Die
Frau wurde in sterbendem Zustande ins Kranken¬
haus «ingeliefert . Der Besitzer dir Schwein « wurde
verhaftet .

Der Löw ist los ! Auf den » Gülrrbahnhof in
A n k l a n machten Wärt « r eines Raubtierzirkus ,
der zum bevorsteheden Schützenfest nach Anklam
gekommen war , beim Oefsnen des Waggons , in dem
die Tiere untergebracht waren , di « Entdeckung , daß
zwei Löwen ihren Käfig verlassen hatten und über
di « anderen Im Wagen befindlichen Tiere herge¬
fallen waren . Sie hatten bereits zwei werwoll «
Affin und einen Esel zerrissen . Nur mit größter
Mühe konnten di « beiden Löwen , die sich sehr wild
gebärdeten , eingefangen werden .

Auf einer Segrlparti « verunglückt . Im Stet -
t i n e r Haff wurde «in Segelboot , kieloben trei¬
bend, gefunden und geborgen . ES wurde frstge-
stellt , daß in dem Boot der 20jährige Sattlergeselle
Otto Viertel und der 31 Jahr « alt « Händler
Erich Pieper aus Stettin «ine Segelfahrt nach
Dwinemünde unternommen hatten , um dort
an einer Segelregatta teilzunrhmen . Da die bei¬
den jungen Leut « seit ihrer Ausfahrt vermißt
werden , dürften sie aus ihrer Fahrt er¬
trunken sein .

vö « Schnellzug ersaßt . Bei der Gemeinde
Tapiosap wurde ein Bauernwagen , der den Bahn¬
übergang passierte , von dem Bukarester Schnell¬
zug erfaßt und umgeworsen . Die zw«i Insassen des
Wagens gerieten unter die Räder der Lokomotive
und wurden auf der Stelle getötet .

Absturz auf de » Alp ««. Auf «i »»«r Wanderung
von Brig ( Schweiz ) über den Simplon ver¬
fehlte der 21jährige Kunstmaler Bruno Kloster ' -
mann aus Stettin den Weg und stürzte in
eine tiefe Felsspalte . Erst nach zwei Tagen wurde
er bewußtlos mit schweren Verletzungen von zivei
Arbeitern aufgesunden und nach Brig inil Kran¬
kenhaus gebracht.
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Pan - Europa , von oben gesehen . • .

Beginn de « großen Ettropa - RandHugea .

Vom Prager - eMschen AMsimk.
Zu den wertvollen Aufgaben txs Rundfunks

gehört auch die Berichterstattung über die inter¬
national « Wirtschaftslage . Die Vorträge der Kon -
juukturfo - rscher nnd Wirtschaftsbeobachter sind
der Anfang zu einem volkswirtschaftlichen
Masseimtlterrichl, besonders dann , wenn er an
zeitgemäße Zustande ankuüpft. Die gegenwärtige
Weltwirtschaftskrise , die oas planlose Wirt¬

schaften der kapitalistischen Gesellschaftsordnung
im hellsteit Lichte aufzeigt , ist wohl geeignet , dem
volkstvirtschastliche »» Anschauungsunterricht zu
dienelr . So fand der Vortrag , de»» Dr . Franz
Hust », der Sekretär der Zentrale der deutschen
Handels- und Gewerbekammern im Prager
Rundfunk über das abgelanfene Wirt¬
schaftshalbjahr hielt , allgemeine Beach¬
tung . Viele Tausende Menschen erhoffen eine
baldige Besserung der wirtschaftliche»» Lage . Der
Vortrag H»»sti nahm ihnen diese Hoffnung , denn
die Berichte über die internationale wirtschaft¬
liche Lage »virkei » immer noch beunruhigend . Der
Tiefstand der Krise ist noch nicht erreicht . Die
Arbeiterschaft muß sich daher noch auf schlimm «
Tage gefaßt »nachen .

Die steigende Arbeitslosigkeit ist der stärkste
sichtbare Ausdruck der planlosen WirtschaftS -
lveise des Kapitalismus . Die Opfer der Krise
zu schützen, m»»ß die Aufgabe jeder vernünftigen
Sozialpolitik sein . Das Mnisterinm für soziale
Fürsorge hat in unseren » Lande unter sozial -
dcniokratischer Leitung di « Arbeitslosenfürsorge
bedeutend verbessert . lieber da » novo liierte
Gesetz zur Unterstützung der Ar¬
beitslosen nach dem Genter System er¬
stattete Genosse Josef Botina « inen ausführ -
lichen Bericht . Gr machte die Arbeiter auf di «
verbesserten Bcstiunnungeu aufmerksam , denn es
wurde die UnterstütznngSdauer verlängert , der
StaatSbcitrag erhöht » mb Maßnahmen für die
Zeiten außerordentlicher Arbeitslosigkeit erlassen .
Auch di « Forderung nach produktiver Arbeits -
losensürsorge wurde bei der Novellierung berück¬
sichtigt . DaS gcändMe Gesetz ist ein beachtlicher
Fortschritt de »» Arbeitslosen Schutz zu gewähren .

Ein guter Einfall der deutschen Programm -
stelle war es , di « Ätundavtdichter der Sudeten -
deulschen im Rundfunk vorzustelle ». Die urw»"»ch-
fige Sprache der Mnndart , die so reich ist an
derben , drastisch «»» Bildern und AuSdrüaen , aus
der die lebendige Eigenart der Landschaft spricht ,
ist so recht geeignet , in ehrlicher und aufrichtiger
Weise die alltägliche »» Erlebnisse der Menschen in
eine witzige » nd humorvolle Form z»» bringe ».
Di « Mundartdichtungen wirken herzerfrischend ,
»venn der Dichter seinen Stoff aus dem Erleben
des Volkes nghin . Wo er sent »n»e»ttale Gedichtchei »
oder gar Witze aus Witzblättern in di « Mundart
übersetzt , wird er zun » schlechten Versemacher
und Komiker . Wir lernten beit heiteren Onkel
Anton , so nennt sich Anton Salzor aus
Wei perl , kennen , der eigene und fremde
Mundartdichtu »»gei » vortrug . Es » varen kleine
„polschwornie " Geschichten. Der Reichenberger
Karl Baier ist fentimentaler veranlagt , als
der Erzgebirgler . Seine Vorlesung verinitleite ,
dem Hörer keine besondere»» Eindruck « .

Dem jüngst verstorbene »» Dichter C o >r a n
Doyle »vidnieten Richard Dein ! und Her¬
bert Sattler ei » Zwiegespräch , um diesen
eigenartige »» Dichter zu ehren . Der ehemalige
Schiffsarzt , Sportler und Gcrechtigkeitsfanatiker ,
der Schöpfer der Sherlock Holmes - Figur , be¬
schloß sei»» Leben als Spiritist . Er wollte seinen
Freunde » nach seinen» Tode Antwort aus den »
Jenseits senden . Sie tvarten »»och immer . —
Auch des 40 . Todestages Gottfried Kel¬
lers wnrde ehrend gedacht . Else W a r » » -

Holtz voin Tcntfchen Landestheater in Prag
las ein « Auswahl Gedichte aus der reiche »» nnd
schönen Lyrik des großen Schweizer Dichters . —
In der Sonntagsendung sang Konzertsängerin
Gertrud P I tz i n g « r » O l,n » h eine Reihe
Lieder aus des Knaben Wnnderborn und Lieder
für groß « und kleine Kinder .

Rudolf R u ck l.

SPD . Dicht hinter Spandau liegt , ein wenig
idyllisch und den » Getriebe der Weltstadt entrückt ,
der Flugplatz Staaken . Bon oben gesehen ,
sieht er wie ein « appetitlich angeordnete Maler¬
palette aus . Ein Sammelsurium in Reih und
Glied geordneter Farbcnkleckse , niedlich anzuschauen
wie der Inhalt einer Sssielzeugschachtel . Wenn
man aber In diesen Tagen dein Staakener Flugplatz
einen Besuch abstattet , so wird inan bestimmt nicht
auf eine behaglich träumende Idylle stoßen , sondern
ganz auf das Gegenteil . In Staaken herrscht ein
Betrieb wie In einem aufgescheuchten Bienenkorb .
Ma » sieht sehr aufgeregt und geschäftige Mechaniker
und Piloten hin und her laufen , Flugzeuge steigen
zu kurzem Probeflug in eleganter Kurve in die
Lust nnd »vrnn man den vielen mehr oder weniger
melodischen Zungenschlägen nachgeht , die sich in
Staaken bemerkbar mache », so kann man auf die
Annahme verfallen , ini Internationalen St . Moritz
oder auf de » Berge » von Davos zu sein . Man
hört englisch , polnisch , Schwyzer Dütsch , spanisch
und noch manch andere Idiom .

Dl « International « der Lust .
Der Hochbetrieb in Staaken hat schon seine

Gründe . A» n Freitag mittags um 12 Uhr war
der Meldeschluß zum großen Europa - Rund¬
flug , der an » Sonntag vom Flugplatz Teinpelhof
aus beginnen soll. Hundert Maschinen sind äuge -
»neidet , sechzig Flugzeuge haben sich bisher einge¬
sunden . Neben Deutschland , das naturgemäß «inen
hohen Prozentsatz der Beteiligten stellt , sind di «
Engländer mit sieben , die Franzosen mit zwölf ,
die Schweizer mit zwei, die Polen mit zwölf und
di « Spanier mit drei Flugzeugen vertreten .

Parade der B« gn « r .
Die Berliner sind «in neugierige » Bolt . Sie

müssen bei allem dabei sein und gebe »» gern ihr
fachmännisches Urteil ab . Da - ist in diesem Fall «
nur gut so, denn di « Staakener Flieger sehen
gern das , was man im Film Edelkomparseri « zu
nennen pflegt . Wenn man die Flugzeughalle
besichtigt , und et sind Hundert « da , di « sich den
kleinen Abstecher an die Peripherie der Weltstadt
leisten , — so meint man , in einer Fabrik sür
fertige Flugzeuge zu sein . In der großen Luft -
schisshall « sowie in der weiten , sehr großzügig an¬
gelegten Halle III stehen die Flugzeug «, als ob sie
zur Parade angrtreien wären , sozusagen in Tuch¬
fühlung . ES ist «in eigenartige » Bild , diesen
Schwarm der Lustvögel so still und friedlich neben¬
einander zu sehen. Deutsche neben Polen , Fran¬
zosen neben Engländern , Spanier neben Schwei¬
zern , so sind sie ausmarschiert , ruhig und mit
schlafenden » Motor , als Kaineraden und nicht als
Feinde . Wenn sie beim Startschuß in die Lüfte
steigen werden , wird der hitzige Kampf , der diese
Kameraden dann plötzlich zu Gegnern macht , im -
merhin einem friedlichen und sportlich höchst inter¬
essanten Ziel gewidmet sein. ES ist bestimmt weit
besser und ehrenvoller , al » die Aufgabe , Bomben

zu werfen . . .

Spezüriärzte in Oelkitttln .

Er wird gehämmert und untersucht , geseilt
und nachgeprüst . Mechaniker stehen in ihren
sch»nutzigen , öldurchtränktin Arbeitskitteln an den
Maschinen und nntersnchen sie . mit einer Sorg¬
falt , die jedem Spezialarzt in seiner Sprechstunde
Ehre mache » würde . Es ist auch höchste Zeit ,
eventuellen Defekten auf die Spur zu konnnen , den «
bis Sonnabend nachmittag um drei Uhr muß die
technische Prüfung und Abnahme der Flugzeuge er¬
folgt sein. Hand in Hand damit geht das Eintei¬
len » nd Abwiegen der beiden Gewichtsklassen ,

Hundstage und Weltgeschichte .
Di « Feststellung «»» eine « Forschers .

In manchen Gegenden Deutschlands gebraucht
man noch de » Ausdruck „ Hundstage " und „ Hunds -
tagsfrrien " — eine Bezeichnung , die irgendwie die

Vorstellung von Bruthitze , Sonnenstich uird Toll¬
tont oder „ Huirdswut " in uns erweckt . Wahrschein¬
lich hat man früher auch aus diesen Zusammen¬
hängen den Nan » en für die heißeste Sommerzeit gc -
funden , in denen die gefürchtete „ Regenmnhme " des

Mittags durch die Kornfelder streicht und sich ihre
Beute holt .

di « für den Europa - Rundslng in Frage kommen .
Es sind Maschinen im Gewicht von 260 und 400
Kilogramm .

Himmlisch «« gUnsmim»t «nverk «hr .
Den Zuschauern macht «r großes Bergnügrn ,

die Ankunft der einzelne »» Wettbetverber zu beob¬
achten und di « Gäste mit hinnorvollen » Sonder¬
applaus zu begrüßen . Es geht Zug um Zug , alle
fünf bi » zehn Minuten erscheint am regeiwcrhan -
genen Himmel «in Flugzeug , um in eleganter
Schleife am Boden aufzusctzen . Schon in den ersten
BonnittagSstunden beginnt dies « Flugzengrevu « nnd
geht durch bis mittag « nm 12 Uhr . Kurz nach K10
Uhr erscheint der erste Fl »igeuropä «r , rin Pole , der
mit einem Leichtflugzeug zum Wettbewerb gekom¬
men ist. Drei Minuten später surren zwei Fran¬
zosen heran , dann kommt «in Engländer und um
K10 Uhr melden sich die drei Spanier aus einmal .
Lsterkamp , der bekannt « deutsche Pilot , erscheint
kurz nach 1v Uhr »nit seinem Klemm - Ltichlflug -
zeug . Eine halb « Stunde später kann man den
Franzosen Fauvel begrüßen ui »d der 80. , der nm
12 «Inlänft , ist der Pilot Gipsy . Ans dem Flugplatz
Ist die Spannung groß , wo sind die vielen an¬
deren , dir sich noch gemeldet haben ? Tausend Augen
suchen de»» Himmel ab , 500 Lent « zucken verstimmt
und verärgert ihr « Achseln. Tenn die Flngleitung
hält auf strenge Ordnung und will jeden erbar¬
mungslos von dem großen Rnndflug ausschließen ,
der nach 12 Uhr mittag « „eintrndclt ". Da ertön «»
von einer nahen Kirchtnrmsnhr 12 metallene
Schläge —, die Herren von der Prüfungskommis¬
sion geben einen leichten Seufzer von sich und
machen einen Schlußstrich in ihr Notizbuch . Wer
jetzt kommt , kann nur noch inoffiziell am Fluge
teilnehmen .

Miß Spooner stellt sich vor . . .
ES ist eine recht gemischt « Fliegergescllschaft ,

die sich in Staaken zusa »nnie »»gesunden hat . Reben
erprobten nnd »vetterfesten BerufSsliegern , ausge¬
sprochene »» Prominenten der lustigen Branche sicht
man auch einig « Damen , die wohl mehr die Lust
an der aufregenden Sensation zur Teilnahme am
Europaflug getrieben hat . Allerdings sind die bei¬
den Engländerinnen , die bereit - seit Donnerstag
in Staäken sind , durchaus «rnschast « Fachleute .
Lad») Bailey hat schon am vorjährigen Europaflug
tcilgenommen « nd Miß Spooner ist ein « bekannte
Sporlsliegerin , die in ihrer - Heimat schon einen
guten Namen hat . Jetzt stehen sie »nunter und
vergnügt herum , lasst »» sich voi » Inkeresstuten knip¬
sen und glauben an ihren Sieg . Aber diesen Glau¬
ben haben sie schließlich all «.

7580 Kilometer in der Lust .
Der Rundflug über insgesamt 7500 Kilometer

von Berlin über Frantsnrt a. M. —Calais —London

—Paris —Zaragoza —Madrid —Sevilla —Barcelona —
RinieS —Lausanne —Bern —München —Wien —Prag -
Breslau —Warschau —Königsberg —Danzig nach Ber¬
lin zurück . Am Sonntag früh Punkt neun Uhr
wltt > die - . »roße Luftreise beginnen . Inzwischen
stehen die Piloten vor dem schützenden Dach der
Luftschifshalle und sehen «In wenig verstimmt in
den Himmcl , von dem cs seit Stunden in monoto¬
nen » Einerlei naß hernnterrioselt . Ein Flug im
Regen ist kein guter Beginn und auch kühne Luft¬
bezwinger sind manchmal abergläubisch . Da läuft
ei » Angestellter des Flughastns vorüber und ruft
den Piloten hastig rin paar Worte zu . „ Was ist
los ? " fragt einer neugierig . „Auritzer ist auf dem
Wege nach Staaken notgelandet . " „ Schade ! "
brummt «in anderer und sieht nachdenklich zum
Himmel . „Guritzer hätte seine gut « Chance gehabt . "

Bekommen wir in diesem Sommer große Hitze ,
so bekommen wir auch ander « Tinge , denn zahlreiche
Gelehrte haben aus Beobachtungen nnd Erfahrungen
errechnet , daß die Hitze nicht ohne Einwirkung auf
die Gcsamtlage und das Temperament des einzelnen
Menschen bleibt . Ter Einfluß der Hitze auf uns selbst
ist uns allen unztveiselhaft . Wir reagieren an
einem heißen Tag ganz anders als an einem ge °
mäßigten . Sonnenstich nnd Tropenkoller sind einige
Erscheinungsformen der Hitzceimvirkung . Wir
neigen in Sommerglut leichter zum Aufbraust » und
Jähzorn und sind weniger geneigt , «in « Sache kühl
zu nehmen , »vas ja auch bei 80 Grad im Schatten

An dem Kochen ei oft liegt ,
Eine Vier t eint und ’ genügt - !

Persil - reinigt durch kurzes Kochen .
Man seilt die W&scne kalt an .

bringt - sie zum Kochen und koent
sie dann eine Viertelstunde durch .
Hierauf gießt man die Wische
mit der Lösung in den Wasch¬
bottich und läßt sie dann 1 / , bis
2 Stunden ( je nach Zern Schmutz¬

grad ) in der heißen Lösung
„ liehen . ** Erst dann wird die
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Wäsche durchgesehen und ge¬
schwemmt .

Peru ) - Wa»chmeH>o<ie . ' Bild S

wirklich sehr schwierig ist . Infolgedessen sind im hei¬
ßen Sommer viel mehr Fäll « von Gewalttätigkeit
und Verbrechen zu verzeichnen als in anderen
Jahreszeiten . Weitergchend gibt man der Tätigkeit
der Sonne anch die Schuld an Revolutionen und
Kriegen .

Diese Ansicht vertritt ein Gelehrter , der die Ge¬
schichte von achtzig Staaten und Böller » studiert hat ,
und zwar bis in die ferne Vorzeit zurück. Er be¬
hauptet . daß die meisten der großen Katastrophe : »
und schwerwiegenden Ereignisie sich zn geilen er¬
eignet Haden , in denen die Sonnenstrahlen besonders
wirksam waren . So waren di « Jahre 1708 , 1870 ,
1005 , 1014 , 1017 , 1018 Jahre von außerordentlich
großer Sonnenslrahlrn - Tätiglci ». 178 “ war di «
Vorbereitung der französische » Revoluiion , 1871
brachte die Pariser Kommune . In » Jahre 1005 kam
es zur ersten russischen Revolution , öle , obwohl sie
erfolglos verlies , doch eine sehr ernste Angctcg- . mhei!
war . Das Jahr 1017 war das Jahr der bolschewisti¬
schen Revolution . Daß der Sommer des A< ebruchs
des Weltkrieges ungewöhnlich heiß und sonnig war ,
ist uns allen »vohl noch in Erinnerung ; ja , es gab
damals schon »nanche , die , ohne wissenschaftliche Be
gründnng , sagten : di « Hitze muß den Diplomaten
der verschiedenen Länder die klare Ueberlegung ge¬
nommen haben .

Auch die vielen Unruhen in Mittel - nnd Snd >
amerika führt d«r Gelehrte auf die dortige intensive
Tätigkeit der Sonne zurück.

Auch Seuchen nnd Epidemien sollen siäriere
Verbreitung gewinnen , »venn die großen Sonnen
und Hitzcjahr « sind , — »vas uns zunächst als «in
Widerspruch erscheint , da doch die Sonne die leben¬

spendende » nd gesundmachende Kraft ist . ' Aber im
Ilrbermaß wird die Hitze wieder Brutstätte der Vak
tevien . Es wird in diesem Zusammenhänge vcr -
mntet , daß die böse Spanische Grippe , unter der die

ganze Welt bis hinaus zu den Polargcbieten zu
leiden hatte , in einem ansnahmswcise heißen Som¬
mer ihren Anfang nahm .

Man muß sich die Znsammenhänge so erklären ,
daß die Sonne elektrische Energie erzeugt und daß
wir , wenn die Sonnenstrahlen besonders tvirlsam
werden , niehr von dieser Energie zuteil bekommen .
Dadurch werden tiesgchendc Störungen hervorgc -
rufen . Solche Behauptungen sind natürlich Annahme » ,
die mit nichts bewiesen tverdcn können . Daß die
Sonne , die überhaupt erst Leben auf der Erde er¬
möglicht , auch den Menschen bceinflnßl , ist nur
natiirlich . Ob diese Beeinflussung aber so weit geht ,
daß sie gewissermaßen „Geschichte " machte , ist sehr
fraglich . D. A.

Mia Shatterhand .
Von Rhedo .

In Radebeul bei Dresden steht inmitten
von Häusern nnd Gärte » » ohne besonderen Cha¬
rakter die weiße Villa mit dem Namen , der un -
gezählte Knabenherzei » höher schlage »» ließ und
m ungezählten Lehrer - und Eltericherzen Zorn
nnd Widerspruch weckte , die übrigens nichts an »
Platze waren .

Man kommt alü Kenner der nicht vergrif¬
fene »» Karl - May - Bücher , die in allen möglichen
Situationen nnd Lagen gelesen wnrden , miß¬
achtet nnd verfolgt von allen jenen , »velche diese
Art von Literatur alle »» Ernstes für schlechter
hielten als die Roinane Felix Dahns nnd Äer -
stäkcrS, nach Dresden , nimmt einen Wagen ,
steigt vor der unscheinbaren Villa mit dem un¬
sterblichen Nan » en ab n»kd liest an der Garten¬
tür den kurzen , titellose »» 0 tauten May . Und
mit einen » Schlage ist die Romantik , die »»»an
längst abgestreift und verlöre »» gla »»bte , wie¬
der da .

Old Shatterhands Rechte trifft de>» Schä «
idsl irgendeines Siouxhäuptlings , die Silber¬
büchse des edelsten aller Apachen knallt , Hadschi
Halef Omar schwingt seine geliebte Peitsche und
raust seinen schüttere »» Bart , Kara Bei » Nemst

reitet durch das Reich des silbernen Löwen , eine

Fata morgana äfft das Ange nnd in einen » Fen¬
ster glaubt man das lächelnde Gesicht deck viel¬

geliebte »» und vielgehaßtei » Romantikers zu
sehen .

Bis »na »» in ettvaS verfälschtem Wienerisch
aufmerksam gemacht wird , daß mai » ein Mu -

seum besichtige »» will .

Patty Frank , trotz dem klinge »»de»» Namen
ein Wiener , vo>» Beruf Abenteurer , Zirkusrei¬
ter , Globetrotter und Verehrer Shatterhands ,
öffnet und ladet ans urwüchsige , aber liebens¬
würdige Weife zum Eintreten ein .

So ungefähr hat man sich beit Trapper vor¬

gestellt . Alles an ihm scheint echt, er ist ein

Original , »mser Patt ») Frank , »»nd er weiß es .
Und im Handumdrehen erlebt n»a»» das ruhe¬
lose Leben Patty Fra »»kü des Abenteurers ,
Patty Franks des Freundes Buffalo Bills ,

Patty Franks des Eisenarms oder Jsto Mazza ,
wie ihn die Dakota genannt habe»» sollen , Patt »)
Franks , der in aller Herren Ländern z»» Hause ist,
der seine »» Oberar » » mit bett schwellenden Mus¬
keln zeigt , die einen alles glauben lassen , war

mar » von ihm hört , Patty Franks , der »nit leicht
überlegenen » Stolze in ettvas verfälschten » Wie¬

nerisch Tätowierungen demonstriert , die farben¬
prächtig und geradezu künstlerisch gezeichnet sind.
Es habe nicht schr wehgetan , beruhigt er .

Was er erzählt , erzählt er nicht mit der

Gleichgültigkeit des Fremdenführers , sondern
mit der iebeikdigen Anteilnahme persönlichen
Interesses an allem , was mit Karl Äa») in Be¬

rührung stand .
Am dieser Veranda pflegte er zu sitzen, in

jener Lande schrieb er a»» seine »» Romanen ,

Patty Frank erklärt und inan hört »u»d fühlt
so etwas . Ivie eine »» Schauer und steht plötzlich
vor dem Blockhaus , dem eigentliche »» Museum ,
in dem alles , wie Patt ») versichert , ebenso wie
der Wigwam , der vor dem Hause floht , nicht mir

echt aussieht , solider »» es auch sein soll .
Das Blockhaus besteht aus zwei Teilen . I »»

den » eine »» sieht man alles , »vovoi » man it » der

Jugend las und träumte , Friedenspfeifen , To -

MahgwkS , Bogen , Pfeile , perlengeschmückte Mo -

' kafsins , indianische Wildlederkleider , Schilde
und Speere , Adlerscderu nnd Kriegsschmuck der

Häuptlinge , echte und unechte Skalpe . ->

Die Samntlnug , sagt man , sei sel >r wert¬

voll , und sie wird es wohl auch sein . Der grö¬
ßere Teil gehört Patty Frank , der sie , durch
Mays Erzahlungöku »»st angeregt , im Laufe eini¬

ger dreißig Jahre änlegte nnd mit der Kark

Mays vereinigte . Das Blockhaus selbst ließ
Fra »» Ma » ) zu Ehre » ihres MauncS errichten .

Der zweite Teil enthält ein stilgerecht ein¬

gerichtetes Wohngcmach , mit Kamin , Äryzlifel -

len , Bisonköpfen , Waffe » nnd in einen » Schrank
die berühmten Gewehre Old Shatterhands , den

gewichtige » Bärentvter , der einer Arkebuse aus
Wallensteins Lager ähnlicher sieht als einem
Gewehr aus beit siebziger Jahren , den Heury -
ftutzen , das siegreiche Zaubergewchr , aus den »
man , wie Patty versicherte , siebzehn Schuß ab¬
geben kam » , ohne frisch laden zu müssen , »»nd
die Silberbüchse Winnetous , die gena »» so auS -

sieht , »vie man sich sic nicht vorstellt . Nur an
de»» Nägeln , die nicht aus Silber sind , erkennt
»»»an sie.

llttb man geht der Sache auf den Grund .

„ Diese Buchse hatte Winnetou in der
Hand ? "

Patt ») Fra »»k lächelt überlegen .
„ Winnetou hat nie gelebt , mein Herr . "
„ Aber Ma» ) soll die fremden Länder doch

tatsächlich bereist haben ? "
„ Er war einmal i»i Amerika " , sagt ' Patty ,

zu gleicher Zeit wie ich . „Leider habe ich ihn
damals nicht persönlich kenne »» gelernt . Anch
im Orient »var er bestimmt . Ob vor oder nach
den » Verfassen seiner Romane , weiß ich nicht .
Wieviel er von dem , »oas er beschreibt , »virklich
gesehen hat , wird wohl immer ein Geheimnis
bleiben . "

Patt ») ist ein kluger und weltgewandter
Mann und ich bin gern bereit , ihm zu glauben .



Seit « 6. Sonntag , SV. Juli 1SS0 . Nr . ISS .

Kunst « nd Misten .
SmU Lrlik sechzigjWlg .

Die künstlerische Bedeutung von Emil Orlik

wird man heute nur daun ernsthaft würdigen
können , wenn man den Blick drei Jahrzehnte
zurück in die Vergangenheit wendet . Gewiß gehört
ter am 31. Juli 1870 in Prag gedorene Maler

und Graphiker heute zur küirstlerischcn Elite Ber¬

lins . Reden einer bemerkenswerten Mappe von

BildniSzeichnungen „ 05 Köpfe " hat er auch in den

letzten Jahren manches beobachten - wert « Werk ge¬
schaffen . Ader wirklich große künstlerisch « Leistun¬
gen schuf er schou um die Jahrhundertwende , also
in verhältnismäßig sehr jungen Jahren . In einer

Zeit , in der die Künstler sich in der Nachahmung
alter Vorbilder und in übertriebener Bedeutsam¬
keit nicht genug tun konnten , bekannte er sich
kühn zu natürlicher Einfachheit . Man nannte ihn
damals einen fruchtbaren und sehr eigentümlichen
Darsteller der modernen KIciniebenS . Mil Recht ;
denn seine radierten Darstellungen mährisch - böh¬
mischer Volksihpcn gehören zu den besten graphi¬
schen Leistungen jener Zeit überhaupt . Damals

erkannte man ebensall » schon , daß Orlik in erster
Linie ein graphisches Naturell war . Alle seine
späteren Gemälde und kunstgewerblichen Arbeiten

können nur aus dieser speziellen Begabung erklärt

werden . Daü graphische Gebiet hat Orlik auch
schou in seinen Jugeirdjahren nach allen Richtun¬
gen hin durchforscht und sich dabei mit Erfolg
nicht nur in allen niöglichen Techniken , sondern
auch in der Erfindung neuartiger Konibinationen

und Druckarten versucht .
Gerade um diese Zeit waren die japanischen

Holzschnitte in Europa bekannt und in ihrer

Eigenart geschätzt worden . Orlik erkannte vor die¬

sen japanischen Blättern , daß diese Holzschnittkunst
seiner Art verivandt war und in umgewandelter
Form durchaus für di « europäische Graphik frucht¬
bar gemacht werden konnte . ES ist sein künstleri¬
sches Verdienst , daß er nicht nur nachgcahmt hat ,
sondern auf Grund «incs sehr genauen Studium »

etwa » Selbständige » hcrvorzubriugen vermocht «.
Es gelang ihm , die Reiz « der ostasiatischen Kunst
mit westeuropäischem Ralurgefühl organisch zu
ve >binden . Er war sogar etliche Jahre in Japan ,
um dort hinter di « Geheimnisse des japanischen
Farbendrucks zu kommen . Gleichzeitig hat er über

seine japanischen Erfahrungen und Beobachtungen
viel WissenSiyerteS veröffentlicht und sein « künst¬
lerischen Ergebnisse In einem ' 1902 erschieneneil ,
mit Radierungen und Steindrucken geschmückten
Werk „ Aus Japan " niedergelegt . Als Eharokleri »
stikum feiner Eigenart schließlich hat er bczeich-
nendclweise einmal ein höchst treffendes japani¬
sches Wort gbwähll . Dieses Wort „ Omoshiroi " be¬

deutet für den Japaner soviel wie charmant , geist¬
reich , natürlich - witzig oder interessant . ES ent¬

spricht nicht ganz den europäischen Worten , die

eS dem Sinne nach erklären sollen , ober so un -

gLfähr geben diese di « Wortbedeutung wieder .

Wenn man olle Arbeiten OrlikS , di « zahlreichen

farbigen Lithographien , die Pastelle , Gouachen ,

Aquarelle und seine originellen Plakate , Buch¬

einbände , Vignetten und Bücherzeichen einmal auf

ihre Wesenswirkung hin durchsehen wollte , so
würde man finden , daß tatsächlich immer «In

l - . dendiger Gcistreichtum darin nuSgebrcitrt ist .

Diese Tatsache ist in unserer schnellebigen Zeit von

nicht geringer Bedeutung . Es wäre für manchen

jüngeren Künstler - durchaus zu wünschen , daß er

nicht immer ganz große Kunst aus unklarem

Empsinden heran - zu schassen sucht , die seine
Kräfte übersteigt , sondern mehr arbeitsam Im

Rahmen seiner Begabung bleibt . In dicseni Sinne

kann Emil Orlik ganz besoirderS der jüngsten Kiinst -
lergeneration , die mehr mit Worten als mit

Taten etwas leisten will , immer wieder als großes
Vorbild dienen .

Otto BrattSkoven .

Berbreitet die Arbeiterpresse .

„ Der blaue Schmetterling . Vaudeville oou R.

Keßler und W. Steinberg , Musik von Oücar

Straus . Die Spielzeit schließt mit dieser Pre -
micre ab , di « für die nächste Saison wohl kaum
einen Schlager , aber einen brauchbaren Repertoire¬
füller berritstellt . Das Textbuch der Vaudeville -

Operette knüpft an bekannte Vorlagen an , es gibt
Bcrtvechslungen und Prinzenlicbe , eine » gehörnten
Gatten und einen Schwerenöter von Liebhaber ,
eine rätselhafte Tänzerin und der Titel ist wie in
der „ Fledermaus " und so viele » nachfolgenden
Operetten vom Kostüm einer Hauptperson bezogen .
Es wird weder etwas Originelles noch etwa - be¬

sonders Witziges geboten . Aber die durchgängige
Flachheit und Albernheit sinkt auch nicht unter das

Normalmaß , sie ist weitaus erträglicher als bei den

meist: , , „ großen " Operetten der letzten Jahre . —

Die Musik ist anspruchslos in der Erfindung , lebt
in der Hauptsache von „ AalzerIraum " ' RcminI -
slenzen und ist nett instrumentiert . — Im En¬

semble fiel vor allem der neu « Opcrettcnkomiker
Herr Leopold Dud « k auf , der sich nicht mit den

abgebrauchten Mätzchen seines Facha begnügt , . son¬
dern doch Charakterkomik bietet , die bei besserer Bor -

lag « sich zu ernster künstlerischer Leistung steigern
könnte . Hoffentlich wird dieser Komiker anch dem

Schauspiel nutzbar gemacht und nicht wie leider

schon Stadler lder etwa bei einem Schmarrcn
wie diesem die . Inszenierung " zn besorgen hat )

ganz von dem Operctteufach absorbiert ! In Stim¬

mung und guter Form wie immer war Herr
Schipper ; Padlesak fühlte sich trotz guter
Stimme in der Rolle eines Opereitentcnors doch
noch ein wenig unsicher . Emmy C a r p e n t i e r
war elegant , vornehm im Spiel , freilich mehr
grande Dame als Prinzenliebchcn . Fee von
R « ichlin gefiel durch natürlichen Charme . Sonst
zu neunen : Lola Lorenz , Ludwig Götti ,
Hanna Hisperger . Musikalische Leitung (so¬
weit c » bei dieser Tanzmusik etwas zu „ leiten "
gab ) : Ernst W a i g a n d. Dem Publikum gefiel der

Abend , es gab Beisall und Blnmenspenden . a. k.

Literatpr .

Reue Reklam - Bändchen .
In ReclamS Univcrfal - Bibliothck

erschien :

„ Die Aacht Kai Kai " . Der Roman einer Aben¬

teuerin . Bon Hans Poss en doof . 100 Seiten .

Verlag Knorr & Hirth , G. m. b. H. , München . Geh .
RM . 8 . —, Leinen NM . i . —. Der Verfasser der «r -

solgveicheu Roman « ,Bux " und . Klettermax « " be¬

richtet in seinem neuen Buche eine gang - unerhörte

Begebenheit , di « sich vor und während deS Weltkrie¬

ge - in den Gewässern der Dütssec und deS Pazifik
wirklich zugotragen hat . ES ist ein regelrechter
Seekrieg , den hier ein junges , bildschönes , ans den

Südsteinseln ausgewachsenes Mädchen mit ihrer be¬

waffneten Nacht „ Kai Kai " und einem Hiissdamp -
fer gegen ein « bedeutende amerikanische Schisfahrts¬
linie bi - zu deren vollkonuncncn Ruin führt . Ihr

Schlag richtet sich gegen den Reeder , um ihm das Ge¬

ständnis abzuzwingen , daß ihr Vater für rin von

ihm begangenes Verbrechen in der franMschcn Ver¬

brecherkolonie Nenkoledmnen unschuldig büßt . Aber

während ihre - erbitterten Kanipses spinnen sich zwi¬

schen ihr und des Todfeinds Kompagnon Liebesdandr ,
di « nach seltsamsten Konflikten »ich nachdem das

furchtlose Mädchen ihr Ziel erreicht hat , die beiden

zusammenführen . Possendorf hat diese Handlung zu
einem wuchtigen , spannenden Rmnan gestaltet .

»Fkonsitüronfabrik Rablöwerke " . Von Ri i ch a i l

Tsch » mandrin . Verlag llniversun, - Bücherei für
Alle , Berlin . Der junge Leningrader Dichter Mi¬

chail Tschnmandrin hat mit seinem Haupt -
tverk , dem Roman , ^ konsitnrensabrik Ra -

blgwerke " , in Rußland außerordentlichen Ersolg
gehabt . Das Werk erreichte in der Sowjetunion die

Rekordauflag « von etwa einer halben Million Exem¬

plaren . Di « Universum - Bücherei für Alle sür mit

Tschmnandrin einen jungen Romanschriftsteller ein ,
der noch bedeutende Leistungen verspricht . , ^lonfi -

Vertansen Sie In Mer Verkaufsstelle des
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Selchwaren der Pa . HEGNER a cie . . PILSEN .

SIND DIE ALLERBESTEN I

türensabrik Rablöwerk « " ist eine packende Milieu¬

schilderung , die interessant « Einblicke in das riissl -

sche Partei - und GesellsschasiSleben erüsnet . Gegen¬

stand der Handlung ist die Privatsabrik eines Nep -

>nann «s , der sich gegenüber dem Sowjetsystem durch-
zujetzen sucht, und dabei mit Raffiuemeni vorgcht .

Rablä , der auch in seinen Privalueigungcn treffend

geschildert ist, sucht die Vorarbeiter der Belegschaft ,
insbesondere einen doulschen Werlmoister , ans seine
Seite herüberzuzichen , aber der KollekliviSmnS des

neuen Rußland übcriviudel dies « Anstrengungen .
Die Fabrik wird nach mannigfacher Gcgenarbeit der

Privatdirekton schließlich in einen Sowjetbetrieb
verwandelt . Sehr ausgiebig sind die Empfindung «»
der russische » Arbeiterinnen , die Verhältnisse in der

Partei und in den Betriebszellen und das ganze
Leben innerhalb der Fabrik geschildert . Auch die

Fragen der Verhältnisses der Geschlechter und die

neu « Sexualmoral in Sowjetrußland werden einge¬
hend geschildert . Das Ganze ist einspanuendcs Zu -

standSgemäld : mit vielen dichterischen Schilderun¬
gen der russischen Landschaft .

M • Spiel * KwkMk
Arbeitek ' Slympia .

Die Sozialistisch « Arbeiter - Sporl - Jnlernalio -
nalc rüstet zu ihrem 2. Olympia . Das 1. Olympia
sand 1988 in Frankfurt a. M. statt und gestaltete

sich zu einem beispiellosen
Erfolg für die internatio¬
nale Verbundenheit der

Arbeitersportler .
In den Landesverbän¬

den der Sozialistischen Ar¬

beiter - Sport - Internationale
in Wien mtb in Mürzzu¬
schlag deuten alle Borarbei .
len daraus hin , daß das 2.

Arbeiter - Olympia im Juli
1931 in Wien und die

wintersporllichen Olympia ,
kämpfe im Februar 1981
i « Mürzzuschlag (Oester¬
reich ) in bezug auf Teil¬

nahme , Organisation und
inneren Wert die großar¬
tigsten internationalen Ar¬

beitersport . Veranstaltungen
werden . Da « 2. Arbeiter -
Olympia ist nicht nur eine
Angelegenheit der Sozia¬
listischen Arbeiter - Sport .

Internationale , sondern eine solck)« der gesamten
internationalen Arbeiterbewegung . Di « Mitglieder
der Sozialistischen Arbeiter - Sport - Internationale
sind nicht Nur - Sportler , sie betrachten sich al »
Glieder der gesamten sozialistischen Arbeiterbewe¬
gung und werden das besonders durch den geistigen
Inhalt ihrer großen Veranstaltungen in Wien und
Mürzzuschlag vor aller Welt zum Ausdruck bringen .
Di « internationalen sozialistisck )«« Arbeiterorganisa¬
tionen tverden die Kundgebungen der sozialistischen
Arbeitersportler durch di « Entsendung von Ver¬
tretern würdigen .

Während bei den Olympischen Spielen der
bürgerlichen Sportler die Siege der besonders ge¬
züchteten „ Sportkanonen " mit ihren üblichen Be -
glcilerscheinnngcn einfach alles bedeuten , stehen
di « Veranstaltung «, , der Sozialistischen Arbeiter -
Sport - Äniernational « im Zeichen brüderlichen Gei¬
stes und sind Ausdruck der volkstümlilhe » Sport¬
betätigung in den Landesverbänden der SASJ .
Darin unterscheiden sich Arbeiter - Olympia und
bürgerliche Olympische Spiele grundsätzlich .

Die nächsten internationalen
Sportfeste .

So viel international « Arbeitersportsest « «s
Heuer auch schon gab , so ist doch nur erst ein Teil
dcü Programms verwirklicht worden . Schon di «
nächst « Zeit wird wieder einige große Vcranstal .
tnngen bringe ». Da das internationale Tressen dc «
' Dan tschien Ar bei k « r - R a dfahr « r bu n .
des Solidarität nur für Radfahrer bestimmt
ist , wollen wir hier nur «« benbei erwähnen
und Mitteilen , daß es in der Zeit vom 25 . bi » 27.
d». In Dresden stattfindet , wo nicht weniger
als hunderttausend Radler erwartet ipcrden . Di «
nächste groß « internationale Veranstaltung , bei der
alle Sportarten zu Wort kommen werden , führt
vom 80 . ds . bi » 8. August der lettische Ar -
beitersport - und Schutzbund in Riga
durch . Als BordereitungSveranstaltung sür die

zweit « Arbciterolympiadc in Wien führt der bel¬

gisch « Arbeitersportverband sein Jab -

ressest in der Zeit vom 14 . bi » 18. August durch .
E « wird in Lüttich stattfinden . Da » Festpro¬
gramm sieht , wie das der Rigaer Veranstaltung ,
internationale Wettkämpfe In Gymnastik , Fußball ,
Athletik , Wassersport , Radfahren , Handball , Tnrnen
und Tennis vor .

Rainesreunde In der italienischen Schweiz . Die

Naturfreund « haben in Lugano «ine Ortsgruppe
gegründet . Dadurch Ist «s gelungen , In der welschen
Schweiz festen Fuß zu fassen . ES besteht Aulsicht ,
daß noch weitere OrtSgruppengründnngen im

Tessin erfolgen werden .

Arbetter - Turn « und Sportverein Prag .

nerstag .

Turnstunden . Wir turnen über die
Sommermonat « auf dem Turnplatz der
DTJ . Prag II . , hokejSi ; Endstation der
8«r - Linie , beim tschechischen Äindcrspital .
Turnerinnen : Montag nnd Ton -
Turner : Dienstag und Freitag . Außer

den offiziellen Turnstunden treffen wir uns jeden
anderen Tag auf dem Turieplatz .

Klnberfreuntc Prag .

Jeden Mittwoch Nachmittag baden wir

auf der Schwarzenberginsel in der Bade¬

anstalt der D. T. J . in Podol . Haltestelle
der 17er und 21er Linie bei der Zement¬
fabrik .

H « rau » aeb « r : Stealrled Taub .
Lhelrebakteur : Witbelm Nießner .

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Emil Strauß . Prag .
Druck : . Aula ' A. - D. für Zeitung - nnd Buchdruck , Prag .
Für den Druck verantwortlich : Otto H o 1 i k, Prag .
Die Zet : ung«mackk»iv >nkLiur wurde von der Pott - ». T«le >voplu«-

»tttktlo » mit HiloZ -Ur. 18. 800/V11/1030 dew' lllgt .
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Eifenwerke - AktienseseHschaft ROTHAU - NEUDEK
ZenlralillrekUon Prad II . , Hybcrnskä 30.

Blediwalzwerke Rolhau . Sdilndlwald und Neudeh ( Btthmen )
Biediwaliwerh Karbhütte der Berd - u. BUMenwerhe - Gei . ( Stbles . )

Alleln « erhaalskUres : r . w
C. T. Pätzold & CO. , Prag II . , HavHckovo oüm . :r. c. T. Petzold & Co. , Wien VI. , Uumpeuckorkeratrullv 15.

Bilanz der Prager deutschen
Lper und Lverette im Spiel -

jähre 19291930 .
Ter normale Opernfpielpla » des

P r a g e r D e u t s ch e n Theaters in der

Spielzeit 1929 - 80 war trostlos und un¬

interessant . Tas Uebei zahlreicher Fehlbe -
se tzu nge n in wichtige » Fächer » hatte auf seine
Gestaltung schädlichsten Einfluß . Eine rationelle

Pflege gerade der wichtigsten Opernkunst eines

Mozart , Verdi und Wagner erwies sich
als unmöglich ; auf Richard Strauß mußte
man überhaupt verzichten . An diesen jammer¬
vollen Zuständen des Opernspiclplancs vermochte
auch die tatkräftige und künstlerisch hervor¬

ragende Persönlichkeit des neuen E h e f s der

Oper Georg Szüll nichts zu ändern . Ohne

Koloraturdiva , ohne jugendlich - dramatische Sän -

Serin, ohne Hochdrainatischc , ohne Opernsou -
rette , ohne einen richtigen lyrisci -c» Tenor und

seriösen Bassist «» vermag auch der beste Opern¬
dirigent nicht ansznkommen nnd ei » systematisch
ausgestelltes künstlerisches Programm durch ; »-
führen . Der Atangel einer tüchtigen und verläß¬

lichen Kraft im O p c r n r c g i c f a ch e ver¬

schärfte noch die ungesunden Verhältnisse . ES ist
so weit gekommen bei uns , daß gewöhnliche Re -

vertoirvorstcllungcn oft ein künstlerisches Niveau

ausweisen , das an einer guten Provinzbühne
kaum geduldet wird . Das ewige Einerlei des

Spielplancs , der sich immer wieder von Puc -
e i n i nährt , Maücagnis „Cavalleria rust ! -

secma " als Pavadsoper präsentiert und mit einer

kitschigen Oper Eugen dÄlberts etwa » Beson¬
deres zn bieten meint , muß selbst das begeistertste
Opcrnpublikuni müde machen und unserem

Theater abgeneigt . ES möge der " Theatcrleitung
zu denken geben , das schon das vorjährige Thea -
terabonnemcnt hinter den Vorjahren beträchtlich
zurückblieb und daß sich Heuer immer mehr
Stimmen aus Abonnentenkreisen vernehmen

lasten , die bei der Unfruchtbarkeit und Systcm -
losigkeit des Spielplancs von einer Abonnements -

erneuerung abraten .

Bei den Ur - nnd Er st a u ff ü hr u n ge n

sowie bei den N e u e i n st n d i e r u n g e n Haite
das Theater auf dem Gebiete der Oper und Ope¬
rette nicht immer Glück . Dies gilt vor allem von
den Oper n - U r a u f f ü h r n n g e n der Saison :
sotvohl W. A. Mozarts italienische Jngend -
oper „ Lucius Süll a " in der deutschen Bear¬

beitung Rudolfs , als auch die Märchenoper
„ K r a n w i t " des sudeteirdentschen Komponist «»
Theodor Beidl ertviesen sich als Fehlgriffe .
Auch unter den zur Erstaufführung ge¬
langte » Opern waren Nieten : nämlich die itali¬

enische » Opern „ Der König " von Umberto
G i o rda n o und „ Di e lächerlichen Zier¬
puppen " von Lattnada sowie Dohna «
nyjü komische Oper „ Der Tenor " . Wert «

voller war ein deutscher Kurzopern -
Abend ( T o ch s ,,Prinzessi „ auf der

Erbse " , Hindemiths „ Hin und zurück " ,
und Kkeneks „ Schwergewichts ; mehr
Sensation als künstlerisches Ereignis war die
leider ganz am Schluß der Spielzeit bewirkte

Erstausführung der Jazz - Oper „ M a h a -

go n n y" von Kurt Weill . Die wertvollste
Opcrnerstauffülhrung . bedeutet « ein « Aufführung

der Oper „ Dalibor " von Friedrich Sme¬
tana im Rahmen der Heuer wieder zum ersten -
malc nach vielen Jahren abgchaltcncn M a i »

fcstspicle . Diese selbst bereiteten einige Ent¬

täuschung , da sic nicht den hohen , an sic geknüpf -
te » Erwartungen entsprachen . Unter den

Opern - N c n e i n st u di e r u n gcn hatten
künstlerisches Profil : BiielS „ Carmen " ,
Mozarts „ F i g a r o" , A d a m S „ W e n n
ich König wär ' . . der „ Waffen -
schmied " A. L o r tz i n g s und Richard
Wagners „ Parsisal " ilnd „ N ibelun -

g e n - R i n g" - Zyklus . Auf Tschaikowskijs
„ Eugen O n e g i n " und Eugen d ' A l b c r k s
„ Tote Auge n " hätte man verzichten können .

Außerordentlich fleißig war in der vergan¬
gene » Spielzeit die Operette . Schade , daß so
viel Arbeit , Mühe nnd Geld an meist minder¬
wertige Aufgaben verschwendet lvnrde .
Drei Operette n - U r a u f f ü h r n n g « n,
elf Erstausführungen und fünf Ope -
rette n - N e >t e i n st u d i e r tt n g e n bedeuten
sicher einen Rekord für das Prager Deutsche
Theater . Aber lvir würden gerne auf diese Re¬

kordleistung verzichtet haben , wenn uns statt der
Q- uantität die Qilalität geboten worden wäre .
Unter den zur Uraufführung gebrachten Ope¬
retten war nur Eduard K ii n n c k e s singspiel¬
mäßige , parodistisch wirksame Opc rc t t e „ Der
Tenor der Herzogin " ein positiver Ge¬
winn , während die Uraufführung der neuesten
Operette „ Die Erstc , Beste " a>ls der

Werkstatt des berühmten neuzeitlichen Operetten¬
komponisten Oscar Straus - trotz Emmi
S t u r nl als sic kreierendem , berühmtem Gaste
nur als Gesälligkeitsangelegeicheit zu tverteir war .

Unter den elf Erstausführungen interessierte da¬

gegen vor allem Oscar S l r a u s ' nielodicnreiche
Operette „ Marietta " , Falls nachgelassene ,
von Erich Wolfgang K o r n g o l d bearbeitete
Operette „ Rosen aus Florida und
Lehürs chinesische Milieuoperettc „ Das
Land des Lächelns " , das uns übrigens
in Sonja S ch e u ch e r eine neue Operetten¬
diva ganz großen künstlerischen Formates be¬
scherte . Daß man auch endlich wieder einmal eine

klassische Operette zur Neueinstudierung brachte,
Millöckers Banditen - Operettc „ G a s p a-
r o n e", sei rühmend anerkannt . Waü sonst an

Erstauffiihrungen geboten wurde , entsprach nur
den Wünsche » des untcrhaltungsbcdürstigcn und

verzogenen Publikums . Waiin endlich wird man

sich am Prager Deutschen Thoater auf die Pflich¬
ten besinnen , die nian der klassischen Ope¬
rette gegenüber als Knnstinstitnt bat , und ihr
eine Mematische Pflege zuteil werden lassen ?
Bisher hat man sich mit den « Mangel geeigneter
Gcsangssolistcn auSgcredet ; in der nächsten Spiel¬
zeit wird dieser Mangel nach dem Ergebnis der

Neilengagements behoben sein , so daß man neu¬

gierig sein darf , ob der klassischen Operette an

unserem deutsche «» Theater endlich der gebühreilde
Platz im Repertoire eingcräumt werden wird
oder ob man nach a»rdcr «n, ncncn Ausreden
suchen wird . Was n « an aus der klassischen Ope¬
rette im modernen Sinne machen kann , lehrte
übrigens ein mehrabendliches G a st s p i e l des

berühmten russischen Tairoff - Ensem -
bles , das unter anderen auch zwei klassische
französische Operetten Lecoqs zu ebenso
glänzender wie origineller AuMhrung brachte .

Edwin Ja ne tsch ek .
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